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Abennementspreis N N 
ür Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich, 50 Pf. monatlich; 


ür auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Aus gabe 


täglich abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. | 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Feruſprech⸗Auſchluß Nr. 57. 


Inſertionspreis 


für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 


dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 


Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 
| Annahme der Inſerate für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags 


N: 282. 


Freitag den 2. Dezember 1898. 


XVI. Jahrg. 


Ueber die erwartete Militär⸗ 
Vorlage 


gehen der Münchener „Allg. Ztg.“ folgende 
Mittheilungen zu: 

Dem Bundesrath ſind die Etats für die 
Aenderungen in der Organiſation des Reichs⸗ 
heeres auf das Rechnungsjahr 1899 zuge⸗ 
gangen. Nach denſelben ſind innerhalb des 
preußiſchen Kontingents für das Jahr 
1899 in Ausſicht genommen: die Neuerrich⸗ 
tung von 1 Generalkommando, 3 
Diviſionsſtäben, 1 Inſpektion der Verkehrs- 
truppen, 18 Feldartillerie-Brigadeſtäben, 1 
Inſpektion der Telegraphentruppen, 37 Feld⸗ 
artillerie-Regimentsſtäben, 14 Feldartillerie⸗ 
Abtheilungsſtäben, 35 fahrenden Batterien 
mit mittlerem Etat, einer Betriebsabtheilung 
der Eiſenbahn-Brigade, 3 Telegraphen- 
Bataillonen, 1 Halbinvalidenabtheilung. Etats⸗ 
erhöhungen ſollen eintreten bei 39 Infanterie⸗ 
Regimentern, 38 reitenden Batterien, 17 
Feldartillerie-Regimentsſtäben, der Verſuchs⸗ 
Kompagnie der Artillerie-Prüfungskommiſſion, 
der Eiſenbahnregimenter, in deren Beſtand 
die württembergiſche Eiſenbahn-Kompagnie 
übernommen werden ſoll, der Luftſchiffer⸗ 
Abtheilung, bei 8 Trainbataillonen für Be— 
ſpannungszwecke der Fuß-Artillerie, bei 3 
Train⸗Bataillonen für Beſpannungszwecke der 
Telegraphentruppen, bei 1 Train-Bataillon 
für Zwecke der Kavallerie-Telegraphenſchule, 
bei den Bezirkskommandos, durch Etatirung 
von Lazarethgehilfen für die Sanitätsämter 
und Diviſionsärzte, durch Rationsgewährung 
für 12 als Mitglieder der Artillerie-Prüfungs⸗ 


kommiſſion kommandirte Hauptleute der Feld⸗ 


und Fuß⸗Artillerie. Stärkeverminderungen 
ſind in Ausſicht genommen für die Inſpektion 
der Militär⸗Telegraphie durch deren Auflöſung 
bei 28 Infanterie-Regimentern, 33 Feld⸗ 
artillerie-Regimentsſtäben, 2 reitenden Bat⸗ 
terien, 334 fahrenden Batterien, beim Garde⸗ 
Pionierbataillon durch Fortfall der bisher 
als Telegraphen⸗Stammtruppe verwendeten 


5. Kompagnie, bei den Eiſenbahnregimentern, 


ſchließlich durch Fortfall eines Adjutanten 
(Hauptmann) beim Generalkommando XI. 
Armeekorps, wodurch ſich beſtätigt, daß das 
neue Armeekorps mit Zuhilfenahme des 
Ueberſchuſſes des gegenwärtigen, drei Divi⸗ 
ſionen zählenden XI. Armeekorps gebildet 
werden wird. Der Zugang wird auf 13 089 
Mann, 3146 Pferde, der Abgang auf 1665 
Mann, 296 Pferde berechnet, ſodaß eine 


Präſenzſtandsvermehrung von 11424 Mann, 
2850 Pferden verbleibt. Die Bildung der 
höheren Kommandobehörden mit Ausnahme 
der Feldartillerie-Brigadeſtäbe und der In— 
ſpektion der Telegraphentruppen, ſowie der 
Errichtung der Halbinvalidenabtheilung er— 
folgt am 1. April 1899, die Durchführung 
der übrigen Maßnahmen vom 1. Oktober 
1899 ab, ſodaß für das erſte Halbjahr Man⸗ 
quements an der neuen Präſenzſtärke von 
5820 Mann, 2768 Pferden, im zweiten Halb⸗ 
jahr von 76 Mann, 82 Pferden beſtehen. 
Für das ſächſiſche Kontingent ſind 
in Ausſicht genommen: die Neuerrichtung 
1 Generalkommandos, 1 Diviſionsſtabes, 
1 Infanteriebrigadeſtabes, 1 Feld⸗Artillerie⸗ 


brigadeſtabes, von 3 Feld⸗Artillerie-Regi⸗ 
mentsſtäben, 4 Feld⸗Artillerie-Abtheilungs⸗ 


ſtäben, 12.fahrenden Batterien mit mittlerem 
Etat unter Verwendung einer vorhandenen 
reitenden Batterie mit niedrigem Etat, 1 
Pionierbataillon unter Verwendung von 2 
vorhandenen Kompagnien, 1 Detachement bei 
der Betriebsabtheilung der Eiſenbahnbrigade, 
1 Telegraphenkompagnie, 1 Trainbataillon 
zu 3 Kompagnien unter Verwendung einer 
vorhandenen Trainkompagnie und einer vor- 
handenen Stabsoffizierſtelle, 1 Halbinvaliden⸗ 
abtheilung durch Theilung der vorhandenen 
Halbinvalidenabtheilung. Verſtärkungen ſollen 
erhalten: das Kriegs-Miniſterium unter 
Uebertragung von zwei Offiziersſtellen vom 
General-Kommando und Generalſtab, der 
Generalſtab, 6 Infanteriebataillone, 2 reitende 
Batterien, 2 Feld - Artillerieregimentzitäbe, 
2 Fuß Artilleriebataillone, die Handwerker: 
abtheilung des Bekleidungsamtes. Ferner 
werden auch hier Lazarethgehilfen für die 
Sanitätsämter und Diviſionsärzte etatirt. 
Stärkeverminderungen ſollen eintreten bei: 
14Infanterie-Regimentern, 3 Jägerbataillonen 
2 Kavallerie-Regimentern, 3 Feld⸗Artillerie⸗ 
regimentsſtäben, 30 fahrenden Batterien, 
den Eiſenbahnkompagnien und den Unterroß⸗ 
ärzten der Kavallerie. Der Zugang wird 
auf 2485 Mann, 893 Pferde, der Abgang 
auf 412 Mann, 6 Pferde, die Präſenzſtands⸗ 
vermehrung auf 2073 Mann und 887 Pferde 
berechnet, wovon jedoch im erſten Halbjahr 
1899 fehlen: 1143 Mann und 833 Pferde, 
im zweiten Halbjahr 10 Mann und 54 Pferde. 
Die Zeit der Durchführung iſt wie in Preußen 
in Ausſicht genommen. 

Für das württembergiſche 
tingent iſt beabſichtigt: 


Kon⸗ 
Die Neuerrrich⸗ 


tung von 1 Feldartillerie-Brigadeſtab, 2 Feld⸗ 
artillerie-Regimentsſtäben, 1 fahrenden Bat⸗ 
terie mit mittlerem Etat, 1 Telegraphen⸗ 
Detachement. Verſtärkungen ſollen erhalten: 
3 Infanterie-Bataillone, 4 Kavallerie-Regi⸗ 
menter, das Pionierbataillon, das Sanitäts- 
amt und die Diviſionsärzte durch Etatirung 
von Lazarethgehilfen. Stärkeverminderungen 
ſind vorgeſehen bei 3 Infanterie-Bataillonen, 
2 Feldartillerie-Regimentsſtäben, 2 fahrenden 
Batterien. Die württembergiſche Eiſenbahn⸗ 
kompagnie wird auf das preußiſche Militär- 
kontingent übernommen. Der Zugang iſt auf 
431 Mann, 84 Pferde, der Abgang auf 158 
Mann, 2 Pferde, die Präſenzſtandsvermehrung 
auf 273 Mann, 82 Pferde berechnet; von 
letzterer fehlen jedoch im erſten Halbjahr 1899 
noch 96 Mann, 82 Pferde, im zweiten Halb- 
jahr 3 Mann. Die Durchführung der Or⸗ 
ganiſationsänderung iſt für 1. Oktober 1899 
in Ausſicht genommen. 

Für das bayeriſche Kontingent ent⸗ 
halten die bezeichneten Etats noch keine An⸗ 
gaben. Wenn man jedoch die beigegebene 
„Ueberſicht der Etatsſtärke des deutſchen 
Heeres nach Durchführung der für das Rech⸗ 
nungsjahr 1899 geplanten Organiſations— 
Aenderungen“ prüft und findet, daß Bayern 
mit ſeiner derzeitigen Organiſation und der 
jetzigen Etatsſtärke vorgetragen iſt, während 
ſich bei den übrigen Kontingenten die vor: 
ſtehend erwähnten Organiſations-Aenderungen 
bereits ziffernmäßig ausgedrückt finden, ſo 
kommt man zur Ueberzeugung, daß ſich 
Bayern aus irgend welchen, jedenfalls ver— 
tragsmäßig begründeten Verhältniſſen im 
Jahre 1899 noch nicht an der Aenderung der 
Organiſation betheiligt. Daß es hierbei 
lediglich zeitlich vom Vorgehen der übrigen 
Kontingente abweicht, dafür ſpricht feine ver- 
tragsmäßig eingegangene Verpflichtung, be= 
züglich der Organiſation der Armee Ueber⸗ 
einſtimmung mit den übrigen Kontigenten 
herzuſtellen. 

Die Vorlage läßt ferner nicht erkennen, 
ob mit der für 1899 in Ausſicht genommenen 
Erweiterung der Organiſation die Erledigung 
aller der beabſichtigten Militärvorlage zur 
Grundlage dienenden Punkte abgeſchloſſen iſt 
oder ob weitere Organiſationsänderungen 
noch für die nächſten Jahre vorbehalten 
bleiben. Jedenfalls aber liefert ſie einſtweilen 
den Beweis, daß die Militärvorlage ſich im 
großen und ganzen nur mit Schaffung der 
noch fehlenden höheren Verbände, mit einer, 


kleinere Regimenter und mehr Brigaden 
ſchaffenden zweckmäßigeren Organiſation der 
Feld⸗Artillerie und mit Errichtung der längſt 
entbehrten Telegraphen-Truppen begnügt. 


Politiſche Tagesſchau. 

Der im Reichsamt des Innern ausge— 
arbeitete Geſetzentwurf, betreffend den Schutz 
der Angeſtellten im Handelsge⸗ 
werbe, liegt dem preußiſchen Staatsmini⸗ 
ſterium und den anderen deutſchen Regie⸗ 
rungen zur Begutachtung vor. Dem Ver⸗ 
nehmen nach enthält der Entwurf in ſeiner 
vorliegenden Geſtalt nicht allein Beſtimmun⸗ 
gen über die Einführung einer Minimal- 
ruhezeit, ſondern es iſt auch von der Ans 
wendung des Ladenſchluſſes nicht gänzlich 
Abſtand genommen worden. 

Während in der freiſinnigen Preſſe die 
Behauptung aufgeſtellt zu werden pflegt, daß 
durch die Bewilligung von Staatsmitteln 
zum Bau von Kleinbahnen die 
Initiative der Betheiligten gelähmt würde, 
beweiſen die ſeit der erſtmaligen Flüſſig⸗ 
machung des Kleinbahnfonds im Jahre 1895 
gemachten Erfahrungen das Gegentheil. 
Aus den in dieſen vier Jahren bereit ge— 
ſtellten Mitteln von zuſammen 29 Millionen 
Mark waren bis Mitte November Staats- 
beihilfen im Geſammtbetrage von nahezu 
15 Millionen bewilligt. Durch die Ber 
willigung iſt der Bau von nicht weniger als 
47 Kleinbahnen geſichert worden. Sodann 
ſind in Ausſicht geſtellt Beihilfen im Ge⸗ 
ſammtbetrage von nahezu 9 Millionen Mark 
für 27 Kleinbahnen, deren Bau demgemäß 
in nächſter Zeit in Angriff genommen werden 
dürfte. Sämmtliche erwähnten 74 Klein⸗ 
bahnen dienen neben dem Perſonen⸗ auch 
dem Güterverkehr. Nur wenige davon liegen 
in Induſtriegegenden, die ganz überwiegende 
Mehrzahl erſchließt vorwiegend Landwirth- 
ſchaft treibende Diſtrikte dem Bahnverkehr. 
Unter den „kleinen Mitteln“ 
der Landwirthſchaft nimmt daher die ſtaat⸗ 
liche Förderung des Kleinbahnbaues eine be— 
deutſame Stelle ein. Auch der Ausblick auf 
die Zukunft eröffnet erfreuliche Ausſichten. 
In nicht weniger als 18 Fällen ſind die 
Vorbereitungen für Kleinbahnunternehmun⸗ 
gen von den Nächſtbetheiligten ſoweit ge⸗ 


fördert, daß an die Nachſuchung einer 
Staatsbeihilfe gedacht werden kann. Wie 


ſehr jetzt durch das Zuſammenwirken von 
Stadt, Provinz und Kreis der Bau von 


Der Geldſchrank des Bankiers. 


Eine Kriminalgeſchichte aus Chriſtiania. 
Autoriſirte Ueberſetzung aus dem Norwegiſchen 
von Friedrich von Känel. 

(Nachdruck verboten.) 


(12. Fortſetzung.) 

Der andere, der Spanier Fernando 
Machetto, ein früherer Telephon-Arbeiter 
und ſpäter reiſender Gaukler oder Artiſt, be⸗ 
faßt ſich mit „elektriſchen Gauklerkünſten“ 
und ‚elektriſcher Moment - Photographie“. 
In dieſen Rollen und in der Beſchäftigung 
mit Telephonen und elektriſchen Apparaten 
iſt er im Stande geweſen, einigermaßen mit 
Glück aufzutreten. Er ſcheint auch ein wenig 
mechaniſches und erfinderiſches Talent zu be⸗ 
itzen. 
rs Die beiden find übrigens alte Bekannte 
der Polizei und ſollen auch ein paar Male 
nähere Bekanntſchaft mit unſeren Gefäng⸗ 
niſſen gemacht haben. f 

Beide reiſten noch am gleichen Abend ge- 
meinſchaftlich und mit dem Gelde des Er- 
mordeten verſehen nach Hamburg, dort 
trennten ſie ſich vorläufig, um in Chriſtiania 
wieder mit einander zuſammenzutreffen, wo 
der Spanier unter ſeinem Künſtlernamen 
Don Leporello Salino ſich ein Engagement 
verſchafft hatte. 

Was die Wahl Chriſtianias als Stell⸗ 
dichein anbetrifft, ſo haben ſie vermuthlich 
angenommen, daß ſie unter den Barbaren 
des Nordens ein ergiebiges Feld für ihre 
ſinnreich ausgedachten Schurkenſtreiche finden 
würden. 


1 1 1 
— 8 ß. 


Wir müſſen indeſſen für einige Augen⸗ 
blicke nach Paris zurückkehren: 

Jean Marie Benoits Prinzipal wandte 
ſich ſogleich, nachdem er den Diebſtahl und 
die Flucht des Verbrechers bemerkt hatte, an 
die Schweſter, Madame ... und ließ 
ſich durch ihr Bitten und das Verſprechen, 
die Summe zurückzahlen zu wollen, bewegen, 
keine Anzeige bei der Polizei zu machen. 
Indeſſen war es ihr unmöglich, das nöthige 
Geld aufzutreiben, indem ihr Mann ſich ent⸗ 
ſchieden weigerte, den ruchloſen Schwager 
noch länger zu unterſtützen, den er bereits 
mehrere Male losgekauft hatte, und der 
Prinzipal erſtattete der Polizei Anzeige, die 
ſich in Bewegung ſetzte, um den Dieb aufzu⸗ 
ſpüren. 

Eine Woche war ſeit dem Diebſtahl ver⸗ 
ſtrichen, und unſere früheren Bekannten be- 
fanden ſich, wie geſagt, in Chriſtiania, wo 
die Polizei Herrn Duvals Spur entdeckte, 
geleitet von einer gewiſſen Aehnlichkeit mit 
dem Ermordeten und dem Umſtand, daß er 
einige Effekten des Ermordeten mitführte 
und als ſeine eigenen ausgab. 

Die beiden Raubmörder hatten unter⸗ 
deſſen in Chriſtiania Gelegenheit gehabt, 
durch einen Diebſtahl bei dem angeſehenen 
Bankier Wendel in den Beſitz von 25000 
norwegiſchen Kronen oder ungefähr 35000 
Franks zu kommen, und dieſes Geld ſetzte 
Duval in Stand, einen Plan zu verwirk⸗ 
lichen, den er wohl die ganze Zeit genährt 
hatte. Möglich iſt es auch, daß er merkte, 
daß man ihm auf der Spur war, was den 


letzten Diebſtahl anbetrifft. Er ſandte näm⸗ 
lich telegraphiſch 35000 Franks au Benoits 
Schweſter, indem er mit dem Namen des— 
ſelben unterzeichnete — als alter Bekannter 
Herrn Benbits war er ja gut mit deſſen 
Verhältniſſen vertraut — und die Schweſter 
aufforderte, das Fehlende beizulegen und da⸗ 
durch zu bewirken, daß der Haftbefehl gegen 
den Reuigen widerrufen würde. Zugleich 
klebte er ſich eine falſche Narbe an der 
Schläfe an und ſpielte von nun an die Rolle 
des geflüchteten Benoit. 

Er erreichte ſeinen Zweck vollſtändig. 
Madame g.. erhielt von ihrem Manne 
die fehlenden 5000 Frks. 

Der Befehl zu ſeiner Verhaftung wurde 
telegraphiſch widerrufen. Er konnte nun der 
Polizei in Chriſtiania trotzen, und es war 
auch keine Ausſicht, daß man, ſelbſt wenn 
die Leiche in der Rue de Clignaucourt ent- 
deckt wurde, glauben würde, daß es diejenige 
des geflüchteten Benoit wäre, von dem die 
Schweſter gerade 35000 Frks. erhalten hatte. 

Wie wir ſehen, war der Plan gut, und 
vielleicht würde den beiden Schurken ein 
langes Leben und ein weiter Wirkungskreis 
in der neuen Welt vergönnt geweſen ſein, 
wenn nicht der falſche Benoit von einem 
Privatdetektiv mit Namen Monk in 
Chriſtiania demaskirt worden wäre, welchem 
der beſtohlene Bankier die Aufklärung der 
Angelegenheit übertragen hatte. 

Hinſichtlich des Diebſtahls bei dem Ban- 
kier, der von den beiden Mördern auf das 
ſchlauſte angelegt war, und wie Herr Monk 


den geheimnißvollen Vorgang aufklärte und 
die Mörder in die Hände der Polizei und 
das Gold in das Gewölbe der Bank zurück⸗ 
brachte, darüber hat die hieſige Polizei 
viele intereſſante Einzelheiten vernommen. 
Aber um unſeren Leſern ein vollſtändiges 
Bild dieſer Begebenheiten zu bieten, hat 
ih „Le Figaro“ direkt an den norwegiſchen 
Detektiv Herrn Monk gewendet und ihn 
erſucht, ſelbſt einen Bericht davon zu geben. 

Wir geben hiermit ſeine Antwort, die 
ebenſo charakteriſtiſch iſt für die Beſcheiden⸗ 
heit des Mannes wie für die Schnelligkeit 
und Klarheit in ſeinen Entjchlüfjen und Ver⸗ 
muthungen: 

Geehrter Herr Redakteur! 

Sie haben mit Brief vom 20. d. mich 
in ſehr ſchmeichelhaften Worten erſucht, in 
den Spalten des „Figaro“ eine Darſtellung 
der Begebenheiten zu liefern, die neulich in 
Chriſtiania dazu geführt haben, daß der 
Franzoſe Charles Duval und der Spanier 
Machetto der franzöſiſchen Polizei ausge— 


liefert wurden, weil fie in dem ſtarken Ver⸗ 


dacht ſtanden, vor einiger Zeit in Paris 
ihren Kameraden, einen gewiſſen Jean 
Marie Benoit, ermordet zu haben. 

Ein Freund von mir, der mir behilflich 
war und mir werthvollen Beiſtand in der 
erwähnten Sache leiſtete, hat mich bereits 
um Erlaubniß erſucht, die Begebenheit ver⸗ 
öffentlichen zu dürfen. 

Ich weiß, daß ſie in einigen Tagen im 
Druck erſcheinen wird. Dadurch wird Ihnen, 
Herr Redakteur, Gelegenheit gegeben werden 


zur Hebung 


| 
| 
| 
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Kleinbahnen auch in den Provinzen Oſt⸗ und 
Weſtpreußen, in welchen vor 1895 überhaupt 
Kleinbahnen nicht gebaut ſind, in Fluß 
kommt, beweiſt die Thatſache, daß unter den 
zuletzt erwähnten 18 Kleinbahnunternehmun⸗ 
gen nicht weniger als 3 mit einem Anlage- 
kapital von rund 4,7 Millionen Mark auf 
Oſtpreußen und 2 mit einem ſolchen von 
rund 4,3 Millionen Mark auf Weſtpreußen 
entfallen. 

Der bekannte Großwaarenhäuſerbeſitzer 
Oskar Tietz in München erläßt einen Aufruf 
zur Gründung eines Bundes zum Schutze der 
Großwaarenhäuſer. Die Urſache zum 
Erlaſſe des Aufrufes iſt der Beſchluß des 
bayerischen Steuerausſchuſſes, eine Umſatz⸗ 
ſteuer in der Höhe bis zu 3 Prozent einzu⸗ 
führen. Ob der Bund zu Stande kommen 
werde, iſt noch zweifelhaft. Sicher iſt aber, 
daß er, wenn er zu Stande kommt, die 
Gegenwirkung nur noch kräftigen wird. 

Nach einem der „Hamburgiſchen Börſen⸗ 
halle“ aus Deutſch-Südweſt⸗Afrika 
über Capſtadt zugegangenen Telegramm ſind 
im ſüdlichen Theile von Groß-Nama-Land 
Diamanten gefunden worden. Eine 
Fundſtelle von blauer Erde wurde bereits 
vor längerer Zeit zwiſchen Gibeon und 
Berſeba entdeckt und iſt daſelbſt nach edlen 
Steinen geſchürft worden. 

Das öſterreichiſche Abgeordnetenhaus 
hat jetzt über die Interpellation der Jung⸗ 
ezechen ꝛc. betreffs der Ausweiſung öſter⸗ 
reichiſcher Unterthanen aus Preußen ver⸗ 
handelt. In ſeiner Beantwortung der Inter— 
pellation führte Miniſterpräſident Graf Thun 
aus, daß die öſterreichiſche Regierung die 
Rechte der öſterreichiſchen Unterthanen mit 
vollem Nachdruck wahren eventuell Reſignori⸗ 
tät üben werde, falls die Ausweiſungen nicht 
mehr den Charakter einer gegen einzelne In— 
dividuen wirkſamen Polizeimaßnahme hätten. 
Daß dieſe Maßnahmen in der That nur ver— 
einzelt vorgenommen und ſich immer nur 
gegen ganz beſtimmte mißliebig gewordene 
Perſönlichkeiten gerichtet haben, iſt von preußi⸗ 
ſcher Seite bereits amtlich feſtgeſtellt worden. 
Man wird alſo in Wien keine Gelegeuheit zu 
eigentlichen Gegenmaßregeln finden. — Die 
„Nordd. Allgem. Ztg.“ weiſt darauf hin, daß 
ein Theil der deutſchen Preſſe Befremden 
über die Rede des Miniſterpräſidenten Graf 
Thun im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe, 
beſonders über den Schluß derſelben aus— 
drückt. Die „Kreuzzeitung“ bemerkt, Graf 
Thun hätte unzweifelhaft klüger gethan, wenn 
er ſich reſervirter ausgedrückt und insbe— 
ſondere die Drohung unterlaſſen hätte, die, 
ſollte er trotz alledem dazu ſchreiten ſie zu 
verwirklichen, entjchieden die öſterreichiſch— 
ungariſchen Staatsintereſſen weit empfind- 
licher ſchädigen müßte als diejenigen Deutſch⸗ 
lands. 

Ueber den endgiltigen Friedensſchluß 
zwiſchen Spanien und Amerika herrſchen 
bis zur definitiven Feſtſtellung des Friedens⸗ 
protokolls noch mancherlei Unklarheiten. 
Während es zunächſt hieß, Amerika wolle 
die ganze Karolinengruppe kaufen, meldet 
neuerdings das „Reuterſche Bureau“ aus 
Waſhington, falls Spanien es ablehne, den 
Vereinigten Staaten die Karolinen-Inſel 
Kuſaie als Kabelſtation für einen ange- 
meſſenen Preis zu verkaufen, werde man die 
Frage der Erwerbung dieſer Inſel, wenigſtens 
für jetzt, fallen laſſen. Die Vereinigten 
Staaten beabſichtigen nicht, alle Karolinen 
zu erwerben. 

— 
— wenn ſie es der Mühe werth halten —, 
durch eine Ueberſetzung in den Spalten des 
„Figaro“ Ihren Leſern eine Darſtellung zu 
geben, die jedenfalls beſſer und intereſſanter 
ſein wird, als diejenige, die ich Ihnen geben 
könnte. 5 

; Ein Punkt in dieſer Verbrechergeſchichte 
iſt indes noch nicht aufgeklärt, nämlich, wie 
die beiden Verbrecher ihren Diebſtahl bei 
dem Bankier Wendel ausgeführt haben. 
Das wird auch kaum jemals ganz aufge⸗ 
klärt werden können, ſofern die Verbrecher 
mit ihrem Geſtändniß auch fernerhin zurück— 
halten. 

Ich habe in Erfahrung gebra t, daß dies 
bisher der Fall geweſen ft 0 5 

Falls Sie oder die Leſer Ihres Blattes 
Intereſſe daran haben, ſo gebe ich hier 
meine Erklärung darüber ab, wie dieſer 
merkwürdige Diebſtahl geplant und ausge⸗ 
führt worden iſt, nebſt den Beweiſen, die ich 
für meine Erklärung geben kann: 

„Don Salino kam zuerſt nach Chriſtiania. 
Einige Tage ſpäter erſchien auch Charles 
Duval und kehrte zufällig in einem Hotel 
ein, das dem Hauſe des Bankiers 
Wendel mit deſſen Wohnzimmern und Kom⸗ 
toiren gerade gegenüber liegt. 

In Hamburg hat er ſich ein Kreditiv 
auf dieſe Bank gekauft und geht am Tage 
nach ſeiner Ankunft dorthin, um den Betrag 
zu erheben. Er wünſcht denſelben in Gold. 
Dieſes Metall kurſirt in der ganzen Welt. 
Banknoten müſſen öfters gewechſelt werden. 


Sieben japaniſche Spione, die in Port 
Arthur ergriffen wurden, ſollen auf Grund 
kriegsgerichtlichen Urtheils der ruſſiſchen 
Militärbehörden erſchoſſen worden ſein. 

Vom Pekinger Hofe meldet die 
„Times“ vom 29. November: Hier iſt alles 
ruhig. Die Kaiſerin macht von ihrer Gewalt 
mit Mäßigung Gebrauch und hat ihre 
Stellung befeſtigt. Der ruſſiſche Einfluß im 
Tſung⸗ li⸗ Namen erhält ſich aufrecht. 
Li⸗Hung⸗Tſchang iſt am Mittwoch als kaiſer⸗ 
licher Kommiſſar abgereiſt, um über den 
Gelben Fluß Bericht zu erſtatten. Li-Hung⸗ 
Tſchang hat bekanntlich die undankbare 
Miſſion übertragen bekommen, Maßnahmen 
zur Verhütung von Ueberſchwemmungen des 
Gelben Fluſſes zu erſinnen. — Nach einer 
Meldung des „Reuter'ſchen Bureaus“ iſt der 
General der Kangju-Truppen am Montag 
im kaiſerlichen Palaſt in Audienz empfangen 
worden. Seine bevorſtehende Abreiſe wird 
in einem Erlaſſe angekündigt. 1 

Major Marchand und Kapitän Baratie 
haben am Dienſtag Omdurman verlaſſen, 
um ſich nach Faſchoda zu begeben. 

Der neue kubaniſche Zolltarif ſoll nach 
einer Meldung der New⸗Norker „Poſt“ eben- 
jo auf die Vereinigten Staaten, wie auf alle 
übrigen Länder Anwendung finden. 

Aus Waſhington wird gemeldet: Der 
deutſche Geſchäftsträger von Sternberg 
beſuchte auf Weiſung des Auswärtigen Amtes 
Montag den Staatsſekretär, um die vorher 
ertheilten Freundſchaftsverſicherungen der 
deutſchen Regierung trotz gegentheiliger ſen— 
ſationeller Zeitungsberichte zu erneuern. Er 
erklärte, ſeine Regierung ſei an der Neu— 
ordnung der Kontrole über die Philip 
pinen nicht ſonderlich intereſſirt und mit 
dem Ergebniß der Pariſer Konferenz zu— 
frieden. 

In Zentralamerika wird es alsbald 
wieder zu Kämpfen unter den einzelnen 
Republiken kommen. Nach einem Telegramm 
aus Guatemala verlangt General Regelado, 
der ſich zum Diktator in San Salvador 
aufgeworfen hat, unter Kriegsdrohung, von 
den Staaten Honduras und Nicaragua als 
Präſident von San⸗Salvador anerkannt zu 
werden. Verwickelungen ſind zu befürchten. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 30. November 1898. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer konferirte 
geſtern Nachmittag längere Zeit mit dem 
Botſchafter Grafen von Hatzfeldt und empfing 
den Oberſten von Grumbkow-Paſcha. Heute 
Nachmittag hörte der Kaiſer den Vortrag 
des Chefs des Zivilkabinets, Wirkl. Geh. 
Raths Dr. von Lucanus und in deſſen An⸗ 
weſenheit denjenigen des Landraths Stuben— 
rauch und des Bauraths Haveſtadt über den 
Großſchifffahrtsweg zwiſchen Spree und Havel. 
Der Kaiſer konferirte ſodann mit dem Geh. 
Oberbaurath Spitta und empfing demnächſt 
um 11 Uhr den Kardinal Fürſtbiſchoff Kopp 
aus Breslau. 

— Der Einzug des Kaiſers in Berlin 
wird am morgigen Donnerſtag mittags 1 Uhr 
von Schloß Bellevue aus in feierlicher Weiſe 
erfolgen. Von dort bis zum Brandenburger 
Thor und die Linden entlang bis zum Königs- 
ſchloſſe wird die geſammte Berliner, Char⸗ 
lottenburger und Potsdamer Garniſon Spalier 
bilden. 
zieller Empfang geplant ſei, in das Berliner 
Rathhaus gelangt war, berief Bürgermeiſter 
Kirſchner ſofort das Magiſtrats-Kollegium zu 


Ueberdies ſind fie mit Nummern verſehen, 
die notirt werden und zur Entdeckung ihrer 
Inhaber führen können. 

Während er auf das Gold wartet, wird 
er von dem Chef des Bankhauſes, Herrn 
Wendel, höflich in deſſen Komtoir im zweiten 
Stockwerk geführt, und während der Unter⸗ 
haltung kommt man auch auf einen eiſernen 
Schrank zu ſprechen, der ſich im Zimmer 


befindet und auf den der Bankier ſehr ſtolzff 


iſt, da er ihn in Paris ſehr theuer einge- 
kauft hat und weil der Schrank ein ſelten 
vorkommendes künſtliches Schloß beſitzt. 


Er iſt nämlich mit einem Buchſtaben⸗ 
ſchloß mit zehntauſend verſchiedenen Kombi- 
nationen verſehen und kann nur geöffnet 
werden, wenn das Schloß auf die gleiche 
Buchſtaben⸗Kombination eingeſtellt wird, die 
beim Schließen des Schrankes ſichtbar ge— 
weſen iſt. Mit anderen Worten: das 
Oeffnungswort iſt immer das gleiche wie 
das Schlußwort und kann alſo jo oft ge- 
wechſelt werden, als es wünſchenswerth iſt. 

Herr Duval erhält fein Geld, 25 000 
Kronen in zwei Beuteln, und kehrt damit ins 
Hotel zurück. Er empfängt den Beſuch ſeines 
Mitſchuldigen, Don Salino, der erſcheint, um 
die Beute zu theilen. x 

Das Zimmer, das er bewohnt, liegt im 
Dachgeſchoß des alten Hauſes und befindet 
ſich ungefähr in gleicher Höhe mit der 
zweiten Etage des neumodiſchen gegenüber. 


(Schluß folgt.) 


Nachdem die Nachricht, daß ein offi-|. 


einer außerordentlichen Sitzung zuſammen, 


in welcher beſchloſſen wurde, den Kaiſer — 
vorausſichtlich am Brandenburger Thor — 
durch eine Abordnung der ſtädtiſchen Behörden 
den Willkommensgruß der Stadt Berlin dar⸗ 
bringen zu laſſen. Die Deputation, an deren 
Spitze ſich der Bürgermeiſter Kirſchner und 
der Stadtverordnetenvorſteher Dr. Langer— 
hans befinden werden, ſoll aus zehn Mit⸗ 
gliedern beſtehen. 

— Das Geſchenk des deutſchen Kaiſers 
für den Kaiſer Franz Joſef zu deſſen Re⸗ 
gierungsjubiläum traf am Dienſtag in Wien 
ein. Daſſelbe beſteht in einem in der königl. 
preußiſchen Porzellanmanufaktur hergeſtellten 


koſtbaren Porzellanſervice, welches der deutjche | A 


Botſchafter Graf zu Eulenburg und der 
Militärattache Graf von Moltke dem Kaiſer 
überreichen werden. 

— Durch kaiſerliche Kabinetsordre iſt be- 
ſtimmt worden, daß in der deutſchen Kriegs⸗ 
marine künftig an Stelle der Chargenbezeich— 
nung „Korvetten-Kapitän mit Oberſtlieute⸗ 
nantsrang“ die Bezeichnung „Fregatten⸗ 
Kapitän“ tritt. 

— Der Kaiſer überwies der Gemeinde 
Brotterode zur Wiederherſtellung ihrer durch 
den Brand zerſtörten Kirche ein Gnadenge— 
ſchenk von 32 000 Mark. 

— Sein 40jähriges Militär -Dienſtjubi⸗ 
läum beging am Montag der Generaloberſt 
Prinz Leopold von Bayern. Mit ſeiner 
Ernennung zum General-Inſpekteur der 4. 
Armeeinſpektion im Jahre 1892 geſchah es 
zum erſten Male, daß einem bayeriſchen 
Prinzen preußiſche Truppen unterſtellt 
wurden. 

— Graf Karl Schönburg-Forderglauchau, 
einer der reichſten und größten Grund beſitzer 
Sachſens, früher reichsunmittelbar, iſt auf 
der Fahrt nach der Riviera in Genf ge- 


ſtorben. Er war erbliches Mitglied der 
erſten Kammer. 
— Der Reichsgerichtsrath Willibald 


Touſſaint iſt am Mittwoch geſtorben. 

— Das Stöcker'ſche „Volk“ wird vom 
1. Januar ab in Siegen erſcheinen, da die 
chriſtlich⸗ſoziale Partei eine erhöhte Preß— 
thätigkeit im Weſten entwickeln will. Hof⸗ 
prediger a. D. Stöcker hat eine Reiſe in die 
evangeliſche Diaſpora des Auslandes unter- 
nommen. 

— Der nächſte Parteitag der polniſchen 
Sozialdemokraten Deutſchlands wird am 1. 
und 2. Weihnachtsfeiertage in Beuthen ab: 
gehalten werden. 

— Ein Sozialdemokrat hatte in Erfurt 
am Schluß einer Verſammlung ein Hoch auf 
die revolutionäre Sozialdemokratie ausge- 
bracht, weshalb er wegen groben Unfugs 
mit einer Woche Haft beſtraft wurde. Das 
Oberlandesgericht in Naumburg hat in letzter 
Inſtanz die von dem Verurtheilten eingelegte 
Reviſion zurückgewieſen und in der Begrün⸗ 
dung ausgeführt, daß eine derartige Kund— 
gebung wohl geeignet ſei, anweſende, nicht 
zur Sozialdemokratie gehörige Perſonen zu 
beunruhigen und zu verletzen. 

Görlitz, 29. November. Der ehemalige 
Exerziermeiſter des Kaiſers, Betriebsſekretär 
Peſchel, iſt heute hier geſtorben. 

Frankfurt a. M., 30. November. Der 
Fernſprechverkehr zwiſchen Frankfurt und 
Baſel wird am 5. Dezember eröffnet werden. 


Provinzialnachrichten. 

$ Culmſee, 30. November. (Der Betrieb der 
hieſigen ſtädtiſchen Gasanſtalt) nimmt erfreu⸗ 
licherweiſe einen J Aufſchwung. Durch die 
Ermäßigung des Gaspreiſes vom 1. Oktober er. 
und wegen der beſſeren Beleuchtung es ſich 
in letzter Zeit ſehr viele Geſchäftsleute von 
neuem zur Gasentnahme bereit erklärt und hat 
daher das Betriebeperſonal der Anſtalt mit den 
Inſtallationsarheiten genügende Beſchäftigung. 

„Danzig, 30 Novbr. (Landeshauptmann 
Jäckel f.) Wie ſchon telegraphiſch gemeldet, iſt 
der Landeshauptmann der Provinz Weſtpreußen, 


Herr Jäckel, am Dienſtag Abend plötzlich am 


Herzſchlage geſtorben. Herr 
lange Jahre; das Herz wollte nicht recht ge⸗ 
unden. Das Leiden beeinflußte das Nerven⸗ 
ſyſtem, und ſtarke Kopfichmerzen waren die Folge. 
Auch die Augen wurden eine Zeitlang in Mit⸗ 
leidenſchaft gezogen. Im letzten Jahre ſchien es 
zur großen Freude ſeiner vielen Bekannten und 
Freunde, als wenn der Geſundheitszuſtand des 
Herrn J. ſich ganz weſentlich gebeſſert hätte. 
Aber es ſchien nur ſo. Die Todesnachricht wird 
gewiß überall in der Provinz Weſtpreußen herz⸗ 


äckel kränkelte ſchon 


licher Theilnahme begegnen. War es doch Herr ff 


Jäckel, welcher in ſchwerer Zeit an die Spitze der 
kommunalen Selbſtverwaltung der Provinz Weſt⸗ 
preußen berufen wurde, nachdem ſein Amtsvor⸗ 
gänger wegen der Ferſenauer Entwäſſerungs⸗ 
Genoſſenſchafts⸗Angelegenheit einen unrühmlichen 
Abſchied genommen hatte. Herr Jäckel hat das 
Vertrauen, das ihm mit ſeiner Wahl die Provinz 
entgegenbrachte, in vollſtem Maße beſtätigt, und 
wenn man heute von einem wirthſchaftlichen 
Aufſchwung unſerer Provinz reden darf, ſo hat 
der nunmehr verftorbene Landeshauptmann zum 
nicht geringen Theil dazu beigetragen. Unter 
ſeiner Verwaltung machte der Chauſſeebau be⸗ 
deutende Fortſchritte, und die Alters⸗ und In⸗ 
validitäts⸗Verſicherungsanſtalt Weſtpreußen wurde 
begründet, ein Unternehmen, das viel Arheit und 
Mühe brachte. Die Irrenanſtalt Conradſtein bei 
Pr. Stargard war ſozuſagen ſein eigenſtes Werk, 
die Korrigendenanſtalt zu Konitz erfreute ſich 
ſeiner ganz beſonderen Aufmerkſamkeit, und im 
Kleinbahnweſen offenbarte ſich Herr Jäckel als 


der vorſichtig abwägende und prüfende Mann. 
Als dieſe Prüfungen günſtig ausgefallen waren 
und Erfahrungen mit dem neueſten Verkehrs⸗ 
mittel vorlagen, erhielt der Kleinbahnbau in 
Herrn Jäckel einen kräftigen Förderer. Der Tod 
des Herrn Landeshauptmanns Jäckel erfolgte am 
Dienſtag Abend 9 Uhr, als in ſeiner Behauſung 
eine größere Geſellſchaft von etwa 40 Perſonen, 
Damen und Herren, ſtattfand. Die Tafel neigte 
ſich ihrem Ende zu. Herr J. erhob ſich eben zu 
einem Trinkſpruch, als er plötzlich ſchwindlig zu 
werden ſchien und dann todt zuſammenbrach. 
Herr Oberpräſident von Goßler, welcher neben 
ihm jaß, ſprang hinzu und fing ihn auf. — Karl 
Franz Joſef Jäckel war am 1. Mai 1844 zu 
Breslau als der Sohn eines Konſiſtorialſekretärs 
geboren. Er beſuchte daſelbſt das Gymnaſium 
und ſtudirte ſpäter Jura. Am 27. März 1 
wurde er als Auskultator zu Breslau vereidigt. 
m 23. Februar 1871 wurde er Gerichtsaſſeſſor, 
am 25. September 1872 Kreisrichter; 1873 ging 
J. zur allgemeinen Verwaltung über, wurde am 
19. Februar 1877 zum Landrath des Kreiſes 
Strasburg ernannt, 1882 als Landtagsabgeordneter 
für den 4. Bezirk Marienwerder gewählt. Dem 
Provinziallandtage gehörte Herr Jäckel ſeit der 
Begründung der Provinz Weſtpreußen im Jahre 
1878 an. Am 31 März 1884 wurde er als ſtell⸗ 
vertretendes Mitglied in den Provinzialausſchuß 
gewählt, in welcher Stellung er bis zum 20. Mär 
1888 blieb, worauf er zum Landesdirektor au 
ſechs Jahre gewählt wurde. Seine Einführung 
erfolgte am 20. April 1888. Am 10. März 1894 
wurde er auf zwölf Jahre wiedergewählt. Durch 
kaiſerlichen Erlaß vom 22. Juli 1896 erhielt er 
den Titel Landeshauptmann“. Seiner Militär⸗ 
pflicht genügte der Verſtorbene im 11. Infanterie⸗ 
Regiment. Er machte als Offizier die Feldzüge 
1866 und 70/71 mit und war zuletzt Hauptmann 
a; D. Er beſaß den Kronenorden 3. Klaſſe, den 
Rothen Adlerorden 4. Klaſſe und die Landwehr⸗ 
dienſtauszeichnung 1. Klaſſe. Jäckel war in kinder⸗ 
loſer Ehe mit einer Tochter des Gutsbeſitzers 
Abramowski aus dem Kreiſe Strasburg ver⸗ 
heirathet. Das Landeshaus in Danzig hat halb⸗ 
maſt geflaggt. Herr Oberpräſident von Goßler 
ſprach der Wittwe ſein herzlichſtes Beileid aus, 
nach ihm Herr Oberbürgermeiſter Delbrück. Zahl⸗ 
reiche Beileidsdepeſchen ſind bereits eingelaufen. 
Die Leiche iſt vorläufig im Sterbezimmer aufge⸗ 
bahrt. Die Vorſitzenden des eee e 
und des Provinziallandtages, Geheimrath Döhn⸗ 
Dirſchau und von Graß⸗Klanin, find telegraphiſch 
zu einer Konferenz zwecks weiterer Kundgebungen 
für den Todten und Feſtſetzung des Begräbniſſes 
nach Danzig berufen worden. Das Begräbniß iſt 
auf Sonnabend Vormittag 10 Uhr angeſetzt. 
An der Trauerfeier im Landeshauſe nehmen die 
Spitzen aller Behörden, ſowie die Mitglieder des 
100 a und des Provinzialland⸗ 
ages theil. 

Gumbinnen, 27. November. (Für die Stadt⸗ 
verordnetenwahlen) haben die Konſervativen dies⸗ 
mal eine ſehr lebhafte Agitation entfaltet, deren 
Ziel war, dem Stadtverordnetenkollegium, in dem 
faſt nur liberale Stadtverordnete ſitzen, friſche 
Kräfte zuzuführen. Infolge dieſer Agitation war 
die Wahlbetheilinung bei der geſtrigen Wahl der 
dritten Abtheilung gegen ſonſt eine ſehr rege. 
Während ſonſt kaum 50 Wähler erſchienen, fanden 
ſich geſtern namentlich in den Nachmittagsſtunden 
von 4 bis 6 ſo viele ein, daß nicht nur der kleine 
Rathhausſaal, ſondern auch das Vorzimmer, 
Flur und Treppe belagert waren, und eine große 
Zahl Wahlberechtigter wieder umkehren mußte. 
Von den Beamten der Regierung, Poſt und 
Steuer, welche um dieſe Zeit erſchienen, kamen 
die meiſten nicht mehr an den Wahltiſch, und als 
heute 6 Uhr der Wahlakt geſchloſſen und danach 
keine Abſtimmung mehr angenommen wurde, 
mußten weit über hundert Auweſende unver⸗ 
richteter Sache abziehen. Es wurde daher ſofort 
ein Proteſt gegen die Wahl zu Protokoll gegeben. 
Gewählt ſind mit großer Mehrheit die Kandidaten 
der Handwerker- und konſervativen Partei, und 
5 die Herren Gärtnereibeſitzer Moritz (war 

isher Stadtverordneter), Gewerbe ⸗Inſpektor 
Kamecke, Fleiſchermeiſter Th. Eſchholz, Schneider⸗ 
meiſter Karſchuk jun. auf 6 Jahre; Bäckermeiſter 
Meixner auf 4 Jahre, Tiſchlermeiſter Dambrowski 
auf 2 Jahre. In der 2. Abtheilung find gewählt 
die Herren: Kaufmann Olivier, Kaufmann 
Brandt, Kaufmann Walter, Grundbeſitzer Ferd. 
Aßmus und Hotelbeſitzer Waſchkowitz als Erſatz⸗ 
mann. 

Argenau, 27. November. (Die Trägermaſten 
für die elekriſche Beleuchtung) ſind am Freitag 
und Sonnabend aufgeſtellt worden. Die zur Be⸗ 
leuchtung der Straßen dienenden Flammen ſollen 
eine Leuchtkraft von 32, die zur Beleuchtung von 
Lokalen dienenden eine ſolche von 25 Kerzen 
Stärke erhalten. Die ganze Anlage ſoll beſtimmt 
noch vor Weihnachten in Betrieb geſetzt werden. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung, Am 2. Dezember 1805, vor 
93 Jahren, wurde die mörderiſche Dreikaiſer⸗ 
chlacht pon Auſterlitz geſchlagen, in welcher 
Napoleon I. einen glänzenden Sieg über das 
ruſſiſch⸗öſterreichiſche Heer errang. Die Ruſſen 
allein verloren den größten Theil ihrer Artillerie 
und ihres Heeres; wohl 30000 Mann zogen ſich 
in eiliger Flucht mit ihrem Kaiſer über die 
March zurück. 


N Thorn, 1. Dezember 1898. 

— (Perſonalveränderungen in der 
Armee.) Rasmus, Oberſt und Kommandeur 
des Infanterie⸗Regts. von Manſtein (Schleswig⸗ 
ches) Nr. 84, unter Beförderung zum 
Generalmajor zum Kommandeur der 
70. Infanterie⸗Brigade ernannt. 

— (Militäriſches.) Geſtern iſt der Inten⸗ 
danturrath Krüger, Vorſtand der Intendantur 
der 35. Diviſion, aus Graudenz zu Reviſions⸗ 
zwecken hierſelbſt eingetroffen. : 

— (Berjonalien.) Der Rechtskandidat Kurt 
Würtz aus Hermannshof iſt zum Referendar er⸗ 
naunt und dem Amtsgericht Putzig zur Be⸗ 
ſchäftigung überwieſen. 0 
Der Gerichtsdiener Polenz beim Amtsgericht 
in Strasburg iſt geſtorben. 

— (dur Belpliner Biſchofswahl) wird 
heute aus Pelplin gemeldet: Die Ergänzungsliſte 
für die Kandidaten zur Biſchofswahl, welche an⸗ 
faugs September vom Domkapitel an Seine 
Majeſtät abgeſandt wurde, iſt jetzt zurückge⸗ 


kommen, ſodaß die Beſetzung des ſeit 8 Monaten 
durch den Tod des Herrn Dr. Redner erledigten 
biſchöflichen Stuhles der Diözeſe Culm durch 
kanoniſche Wahl demnächſt ftattjinden wird. 
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„ Mebungsritt) Sämmtliche berittenen 
Offiziere des Infanterie⸗Regiments v. d. Marwitz 
unternahmen unter Leitung des Regiments⸗ 

zommandeurs Herrn Oberſt Kriebel heute früh 
einen Uebungsritt in der Richtung nach Kasz⸗ 
— * Abends kehren ſie wieder in die Garniſon 

— (Der weſtpreußiſche Provinzial⸗ 
Ausſchuß) tritt am 21. Dezember zu einer 
Sitzung zuſammen. Auf der Tagesordnung ſtehen 
hauptſächlich Vorlagen für den im März zuſammen⸗ 
tretenden Landtag. 

(Der Vorſtand des weſtpreußiſchen 
Provinzfalvereins für innere Miſſion) 
hat folgende Unterſtützungen bewilligt: Diaspora⸗ 
Anſtalt Biſchofswerder 300 Mk., Waiſenhaus Neu⸗ 
teich 200 Mk., Siechenhaus Gr. Krebs 100 Mk., 
Seemannsmiſſion in Danzig 300 Mk., Penſions⸗ 
verband der Berufsarbeiter in Berlin 50 
für Diakoniſſen⸗Station Garnſee, Tuchel, Grem⸗ 

otſchin, Pangritz⸗Kolonie und Vandsburg je 100 
Mk., für das Jünglingsheim in Danzig 200 Mk., 
Diaspora⸗Anſtalt Kobiſſau 300 Mk., Zentral⸗ 
Ausſchuß für innere Miſſton in Berlin 100 Mk., 

usſchuß für Schriftenweſen in Berlin 50 Mk., 
Konferenz der deutſchen Sittlichkeitsvereine 30 Mk., 

emeindeſaal Schöneck 100 Mkr. Ä 
— (Die Frage, inwieweit das in 
Preußen beſtehende Geſinderecht) durch 
die Vorſchriften des bürgerlichen Geſetzbuches 
beeinflußt wird, erörtert Landrichter Dr. Delius 
im „Preuß, Verwaltungsblatt“ und führt dabei 
aus: Nach Art. 95 des Einf,⸗Geſetzes zum bürger⸗ 
lichen Geſetzbuch wird das beſtehende Geſinderecht 
(Geſindeordnung vom 10. November 1810) im 
weſentlichen aufrecht erhalten und nur die An⸗ 
wendung einzelner Paragraphen des B. G⸗ 
angeordnet mit der Maßgabe, daß etwaige dem 
Geſinde günſtigere Beſtimmungen des Landes⸗ 
rechtes in Kraft bleiben ſollen. Auf die ſogen. 
Hausoffizianten findet dagegen das B. G.⸗B. un⸗ 
eingeſchränkt Anwendung, ſodaß auch das polizei⸗ 
liche Vermittelungsverfahren wegfällt. Ehefrauen 
können ſich fortan ſelbſtſtändig als Geſinde ver⸗ 
miethen, jedoch darf der Ehemann unter be⸗ 
ſtimmten Vorausſetzungen den Vertrag ſofort 
aufkündigen. Die Vertragsfähigkeit der Minder⸗ 
jährigen iſt vergrößert. In Krankheitsfällen muß 
die Herrſchaft bis zum Ablauf der Dienſtzeit, alſo 
unter Umſtänden länger als 6 Wochen, dem Ge⸗ 
ſinde die erforderliche Verpflegung und ärztliche 
Behandlung gewähren, kann auch dieſe Koſten 
nicht von dem auf die Krankheitszeit entfallenden 
Lohn abziehen. Iſt das Geſinde nicht durch den 
Dienſt oder bei Gelegenheit deſſelben, ſondern nur 
während der Dienſtzeit, z. B. auf Urlaub, bei 
einem Vergnügen erkrankt, ſo kann die Herrſchaft, 
falls die Krankheit länger als 6 Wochen dauert, 
für die überſchießende Zeit die zur Fürſorge 
geſetzlich verpflichteten Verwandten des 
boten im Regreßwege in Anſpruch nehmen, auch 
vom Lohn Abzüge machen. Die Herrſchaft hat 
diejenigen Einrichtungen und Anordnungen zu 
treffen, die mit Rückſicht auf die Geſundheit, die 
Sittlichkeit und die Religion der Dienſtboten er⸗ 
forderlich ſind. Jeder Verſtoß gegen dieſe Vor⸗ 
ſchriften macht die Herrſchaft nach den Be⸗ 
ſtimmungen über unerlaubte Handlungen ſchadens⸗ 
erſatzpflichtig. Ein Züchtigungsrecht gegenüber 
dem Geſinde hat die Herrſchaft nicht. Ein ſolches 
beſtand ſchon nach jetzigem Recht nicht mehr. 
Der Paragraph 77 Geſ.⸗Ordnung, wonach die 
Herrſchaft, welche im Zuſtande ſchuldhaft durch 
Ungebührlichkeiten des Geſindes hervorgerufener 
Aufregung ſich zu Rügen und leichten Thätlich⸗ 
keiten hinreißen läßt, deshalb nicht beſtraft werden 
kann, hat fortan noch Giltigkeit. 

— Tages“ Telegramme.) Es find mehr⸗ 
fach Wünſche nach einer vereinfachten Bezeich⸗ 
nung für ſolche Telegramme laut geworden, von 
denen der Auftraggeber wünſcht, daß ſie nicht 
während der Nachtſtunden an den Empfänger 
ausgehändigt werden. Es iſt daher vom 1. 
Dezember ab, zunächſt verſuchsweiſe, die Be⸗ 
ſtimmung getroffen worden, daß alle Telegramme, 
welche vor der Aufſchrift die Bezeichnung „Tages 
tragen, während der Zeit von 10 Uhr abends bis 
6 Uhr morgens nicht zur Beſtellung gelangen. 
Der Vermerk („Tages“) zählt als ein Textwort. 
Unberührt hiervon bleibt die Beſtimmung, wo⸗ 
nach auch der Telegramm⸗Empfänger die Be⸗ 
ſtellung von Telegrammen zur Nachtzeit aus⸗ 
ſchließen kann. 

— (Kartoffelſtärke⸗ und Syrupfabrif.) 
Der für das Projekt einer großen Kartoffelſtärke⸗ 
und Syrupfabrik eingeſetzte Ausſchuß verſendet 
einen Proſpekt mit der Aufforderung zu Meldungen, 
mit welcher Morgenzahl und welcher Kapital- 
betheiligung Intereſſe zur Sache vorhanden iſt. 
Wie bekaunt, ift in Ausſicht genommen, die 
Fabrik in Form einer Aktiengeſellſchaft zu bilden, 
und ſollen zwei Arten der Betheiligung vorge 
ſehen werden: eine Betheiligung mit gleichzeitiger 
Aubauverpflichtung von Kartoffeln und eine ledig⸗ 
liche Betheiligung mit Kapitalseinlagen. Den 
landwirthſchaftlichen Aktionären ſoll für die 
Bereithaltung der Kartoffeln ein Ueberpreis von 
10 pCt. bewilligt werden mit der Maßgabe, daß 
70 Zentner für den Morgen als Höchſtertrag an⸗ 
genommen werden. Für die Kapitalsbetheiligung 
nehmen ſie gleichen Antheil durch Dividenden an 
dem Reingewinn wie die Kapitaliſten. Als ge⸗ 
ringſter Antheil ſind 10 Morgen Anbaufläche mit 
Kartoffeln für die Fabrik in Ausſicht genommen 
mit einer Kapitalsbetheiligung von 1000 Mar 
für je 10 Morgen. Sobald 5000 Morgen von 
Seiten der Landwirthſchaft mit dem darauf ent⸗ 
fallenden Kapital gezeichnet ſind, wird dieſe Art 
der Betheiligung geſchloſſen. Die zweite Art der 
Betheiliaung beſteht in Kapitalseinlagen mit An⸗ 
ſpruch auf Dividenden aus dem erzielten Rein⸗ 
gewinn; der geringſte Antheil iſt auch hier auf 
1000 Mark angenommen. Die Anmeldungen ſind 
noch ohne Verbindlichkeit. Sobald 5000 Morgen 
mit Kartoffeln in Ausſicht geſtellt, und von 
Seiten des Kapitals ebenfalls eine angemeſſene 
Betheiligung ſich ergiebt, wird mit Ausarbeitung 
der Statuten und den nothwendigen Anſchlägen 
vorgegangen. Wenn a bon jedem einzelnen 
der Intereſſenten die Statuten und die ſonſtigen 
Angaben geprüft und genehmigt ſein werden, 
würde die definitive Konſtituirung ſtattfinden. 
Der Proſpekt ſchließt: Möge Landwirthſchaft und 
Kapital ſich hier die Hand reichen, um ein großes 
Unternehmen zu gründen, für welches die denk⸗ 
bar günſtigſten Grundlagen vorhanden ſind. Der 
engere Ausſchuß beſteht aus den Herren Kittler⸗ 
Thorn Vorſitzender, Amtsrath Donner⸗Steinau 
ſtellvertretender Vorſitzender, Längner⸗ Thorn 
Schriftführer, Sultan⸗Thorn Schatzmeiſter, von 
Blücher⸗Oſtrowitt, Kreis Löbau, Emil Dietrich⸗ 


Dienſt⸗ V 


Thorn, von Donimirski⸗Liſſomitz, Landrath Dum⸗ 
rath⸗Strasburg, von Golkowski⸗Oſtrowitt, Kreis 
Brieſen, Oberbürgermeiſter Dr. Kohli⸗Thorn, 
Klug⸗Ernſtrode, LandrathPeterſen⸗Brieſen, Richter⸗ 
Biskupitz, Sand ⸗Bielawy, Schlee⸗ Thorn, 9 
Schwartz jun⸗Thorn, Landrath von Schwerin⸗ 
Thorn, von Slaski⸗Orlowo, Steinbart⸗Pr. Lanke, 
Strübing⸗Lubianken und von Szaniecki⸗Nawra. 
Die unverbindlichen Anmeldungen 1. auf Kar⸗ 
toffelanbau mit Kapitalbetheiligung, 2. auf 
Kapitalbetheiligung ſind zu richten an die Herren 
Amtsrath Donner⸗Steinau bei Tauer und Kauf⸗ 
mann Kittler in Thorn. — Wie wir hören, iſt 
geplant, die Fabrik bei Liſſomitz zu erbauen, da 
ſich eine größere Nähe an Thorn wegen des 
ſtarken und durchdringenden Geruches der Aus⸗ 
dünſtungen einer ſolchen Fabrik verbietet. 

— Feldbahn.) Herr Ziegeleibeſitzer S. 
Lewin zu Thorn wird von ſeiner Grembotſchiner 
Ziegelei nach dem Bahnhof Papau ein Feldbahn⸗ 
geleis zum Ziegeltransport legen. , 

— (Coppernikus⸗ Verein.) Die 
Monatsſitzung vom 14. November wurde damit 
eingeleitet, daß der Vorſitzende des verſtorbenen 
langjährigen Mitgliedes Superintendenten Hänel 
gedachte und die Verſammlung das Andenken 
deſſelben durch Erheben von den Sitzen ehrte. 
Hierauf gab der Bibliothekar mehrere geſchäft⸗ 
liche Referate. Zu den erſten, das ſich auf die 


Verſammlung des Preußiſchen Botaniſchen Ver⸗ ko 


eins in Thorn am 3., 4, und 5. Oktober bezog, 
beleuchtete er beſonders die ſich für unſeren Ver⸗ 
ein aus ſolchen Verſammlungen ergebenden Vor⸗ 
theile, in dem zweiten berichtete er über die 
Sitzung des Weſtpreußiſchen Geſchichtsvereins 
und der erweiterten Kommiſſion zum Schutze der 


B. Denkmäler am 1. Oktober in Pelplin, wobei er 


beſonders beklagte, daß die vom Coppernikus⸗ 
Verein in Bezug auf Denkmalspflege geſtellten 
Anträge nur zum kleinſten Theile zur Annahme 
gelangt ſind. In dem dritten endlich verbreitete 
er ſich über den Birglauer Münzenfund und 
die Ueberführung deſſelben nach Danzig. In der 
Erwägung, daß es bedauerlich ſei, daß dieſer für 
die Geſchichte des Culmer Landes ſo wichtige 
Fund nicht in Thorn verblieben wäre, beſchloß 
auf Antrag des Vorſtandes die Verſammlung, an 
den Magiſtrat ein Schreiben mit der Bitte zu 
richten, er möge bei dem hieſigen Landrathsamte 
dahin vorſtellig werden, daß dieſes die Beſtrehun⸗ 
gen des ſtädtiſchen Muſeums in jeder Weiſe 
fördere, insbeſondere, wie früher geſchehen, Be⸗ 
kauntmachungen, betr. Alterthumsfunde im 
Kreisblatte zu Gunſten des hieſigen Muſeums 
von neuem erlaſſe. Sodann nahm die Ver⸗ 
ſammlung die Anmeldung von 5 ordentlichen 
Mitgliedern entgegen und wählte 2. — In 
dem wiſſenſchaftlichen Theile hielt Herr Kreis⸗ 
ſchulinſpektor Dr. Thunert aus Culmſee den 
„Der, erxmländiſche Pfaffenkrieg 
1467 79.“ — Die Dezembermonats » Sitzung 
findet am nächſten Montage im Fürſtenzimmer 
des Artushofes ſtatt. Da außer Mittheilungen 
des Vorſtandes die Wahl von 5 ordentlichen 
Mitgliedern, ferner die von 3 Mitgliedern der 
Muſeums⸗Deputation und endlich die Neuwahl 
des Vorſtandes für das Vereinsjahr 1899 1900 
auf der Tagesordnung ſtehen, ſo iſt der Beginn 
der Sitzung, wie hier noch beſonders betont ſein 
mag, ausnahmsweiſe auf 8 Uhr abends feſtge⸗ 
ſetzt worden. In dem wiſſenſchaftlichen Theile 
wird Herr Rabbiner Dr. Roſenberg einen 
Vortrag über „Schillers und Otways Don 
Carlos“ halten. £ 4 

— (Deutſcher Sprachverein, Zweig- 

verein Thorn.) In der geſtern unter Vorſitz 
des Herrn Schuldirektor Dr. Maydorn im 
Fürſtenzimmer des Artushofes abgehaltenen 
Monatsſitzung, welcher auch Se. Exzellenz der 
Herr Gouverneur, Generallieutenant Rohne bei⸗ 
wohnte, beſchäftigte man ſich mit der eigenen 
Thätigkeit des Zweigvereins zur Förderung der 
Zwecke des deutſchen Sprachvereins, dann kam 
ein Aufſatz des Profeſſors Erbe⸗Stuttgart über 
die Einheitlichkeit in der Ausſprache des Deutſchen 
zur Beſprechung. An den monatlichen Zuſammen⸗ 
ra des Vereins nehmen jetzt auch Damen 
theil. 
5 — (Handwerferfammer.) Der Statuten⸗ 
Entwurf für die zu errichtende weſtpreußiſche 
Sn 875 = Kammer liegt gegenwärtig dem 
Miniſter vor. 

— (Jagdkalender.) 5 Monat Dezember 
dürfen geſchoſſen werden: Männliches und weib⸗ 
liches Roth⸗ und Damwild, Rehböcke, Auer⸗, Birk⸗ 
und Faſanen⸗Hähne und⸗Hennen, Enten, Trappen, 
Schnepfen, wilde Schwäne und alles andere 
Sumpf⸗ und Waſſergeflügel, Haſelwild, Wachteln 
und Hajen. 5 

— (Beſitzveränderungen.) Das Gut 
Elsnerode, früher zu Gut Papau gehörig, iſt von 
Herrn Schütz an Herrn Loens für 60000 Mark 
veräußert worden. — Das Gut Zreiſchulzerei 
Papau iſt aus dem Beſitze des Herrn Riegielski 
in den Beſitz des Herrn Hildebrandt über⸗ 
gegangen. 8 

— (Vergebungstermin.) Bei dem geſtern 
Vormittag im Stadtbauamt angeſtandenen 
Termin zur Vergebung der Reparaturarbeiten 
an den unter dem Thorner Patronat ſtehenden 
katholiſchen Kirchen und Pfarrgebäuden zu Birg⸗ 
lau und Lonzyn gingen vier Offerten ein. Es 
fordern die Herren Ulmer u. Kaun 1829,60 Mk., 
Kleintje 2236,15 Mk. Panſegrau⸗Podgorz 2220,35 


kJ Mk. und Thober 2480,87 Mk. Der Zuſchlag er⸗ 


folgt in vier Wochen. 0 5 

— Schwurgericht.) In der heutigen Sitzung 
fungirten als Beiſitzer die Herren Gerichtsaſſeſſor 
Pankau und Gerichtsaſſeſſor Gaupp. Die Staats⸗ 
anwaltſchaft vertrat Herr Staatsanwalt Krauſe. 
Gerichtsſchreiber war Herr Referendar Schnitzker. 
— Den Gegenſtand der Anklage in der auf heute 
zur Verhandlung anberaumten Sache bildete das 
Verbrechen der vorſätzlichen Brandſtiftung. An⸗ 
geklagt war der Arbeiter Johann Welk ohne feſten 
Wohnſitz, z. Z. in Haft, den Herr Juſtizrath 
Trommer vertheidigte. Der Angeklagte iſt der 
leibliche Sohn der Käthner Wilhelm und Karoline 
geb. Müller ⸗Welk'ſchen Eheleute in Neuſaſſerei 
Mlewiec. Letztere beſaßen in Mlewiec ein Grund⸗ 
ſtück, auf dem W großgezogen wurde. 
Im Jahre 1886 verließ Angeklagter das elterliche 
Haus, um jeiner, anni zu genügen. Nach 
Ablauf der drei militäriſchen Dienſtjahre ver⸗ 
heirathete ſich Angeklagter und nahm Aufenthalt 
in Neu⸗Ruppin. Das Eheglück währte indeſſen 
nicht lange, denn ſchon nach 1¼½ Jahren verließ 
Angeklagter ſeine Ehefrau und trieb ſich ſeitdem 
vagabondirend in der Welt umher. Bisweilen 
kam er auch in das elterliche Haus, wo er jeden⸗ 
falls unterſtützt zu werden hoffte. Da ſeine Eltern 


und ſein Bruder Chriſtian über ſeinen Lebens⸗ 
wandel wenig erbaut waren, empfingen fie ihn 
gerade nicht ſehr liebenswürdig. Es kam im Ge⸗ 
gentheil zwiſchen ihnen manchmal zu heftigen 


Auseinanderſetzungen, bei welchen der Vater dem 


Angeklagten bittere aber gerechte Vorwürfe wegen 
ſeines leichtfertigen Lebens machte. Angeklagter 
nahm dieſe Vorwürfe nicht immer ruhig hin. Er 
vergaß ſich mehrmals ſogar ſoweit, ſich thätlich 
an ſeinen Eltern zu vergreifen. Eine ſolche 
Skandalſzene fand auch am 3. Mai d. Is. im 
elterlichen Hauſe ſtatt. Der alte Welk forderte 
den Angeklagten dringend auf, ſich nach Arbeit 
umzuſehen und ſeinen Lebensunterhalt zu ver⸗ 
dienen. Dem Angeklagten gefiel dieſe Mahnung 
nicht und erging ſich in ausfallenden Redensarten 

egen ſeinen Vater. Im weiteren Verlauf der 

useinanderſetzungen machte Angeklagter Miene, 
ſeinen Vater zu ſchlagen. Hierzu kam es aber 
nicht, denn ſein Bruder Chriſtian trat dazwiſchen 
und warf ihn zur Thüre hinaus. Unter der 
Drohung: Ihr werdet noch an mich denken! 
Das ſoll Euch leid thun! verließ Angeklagter das 
elterliche Gehöft. In der Nacht darauf brach 
plötzlich im Strohdach des Wohngebäudes, in 
welchem die Welk'ſchen Familienmitglieder ſchliefen, 
Feuer aus. Daſſelbe griff ſo ſchnell um ſich, daß 
die Familie Welk außer wenigen Sachen und 
einigen Stücken Vieh nur das nackte Leben retten 
onnte. Auch dieſes war in hohem Grade ge⸗ 
fährdet und ſicher wären die Welfichen Familien⸗ 
mitglieder in den Flammen umgekommen, wenn 
die Frau Welk das Feuer einige Augenblicke ſpäter 
bemerkt hätte. Der Verdacht der Brandſtiftung 
lenkte ſich ſofort auf den Angeklagten, der ſich 
in jener Nacht im Freien umhergetrieben hatte. 
Man ſchritt zu ſeiner Verhaftung. Angeklagter 
beſtritt anfänglich der Brandſtifter zu ſein, und 
entblödete ſich nicht, ſeinen eigenen Vater der 
Brandſtiftung zu bezichtigen. Späterhin räumte 
er indeſſen die That ein, ſimulirte aber Geiſtes⸗ 
krankheit und wurde infolgedeſſen zur Beobachtung 
ſeines Geiſteszuſtandes in die Provinzialirren⸗ 
anſtalt Konradſtein überführt. Die Beobachtung 
ergab, daß Angeklagter vollſtändig geiſtig geſund 
war. Auf Grund des Schuldigſpruchs der Ge⸗ 
ſchworenen verurtheilte der Gerichtshof den An⸗ 
geklagten zu 7 Jahren Zuchthaus, Verluſt der 
bürgerlichen Ehrenrechte auf gleiche Dauer und 
Stellung unter Polizeiaufſicht. 

— Golizeibericht.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 11 Perſonen genommen. 

Giehmarkt) Auf dem heutigen Vieh⸗ 
markt waren aufgetrieben 311 Schweine, davon 
52 Schlachtſchweine. Für fette Waare wurden 
39—41 Mark, für magere 37—38 Mark pro 50 
Kilogr. Lebendgewicht bezahlt. 

x Mocker, 1. Dezember. (Beſetzung einer Lehrer⸗ 
ſtelle.) Die durch den Abgang des Lehrers Kruſchke 
an der evangeliſchen Knabenſchule hier frei⸗ 
gewordene Lehrerſtelle iſt dem Lehrer Julius 
Krüger aus Adamsdorf, Kreis Graudenz, vom 
heutigen Tage übertragen worden. 

Podgorz, 30. November. (Entgleiſung.) Geſtern 
abends entgleiſte auf dem Rangirhahnhof, gegen⸗ 
über unſerem Orte eine Rangirmaſchine mit neun 
beladenen Güterwagen. Menſchen ſind bei dem 
Unfall nicht zu Schaden gekommen, doch iſt der 
Materialſchaden bedeutend. Eine Unterſuchung 
55 3 der bis jetzt unerklärlich iſt, iſt ein⸗ 

eleitet. 


Eingeſandt. 
(Für dieſen Theil übernimmt die Redaktion nur die 
preßgeſetzliche Verantwortlichteit.) 


Für den Fuhrwerksverkehr iſt das Geleis der 
Uferbahn am Herrmannsplatz beim Stadtbahnhof 
eine nicht ohne Fährniß zu paſſirende Stelle, da 
das Geleis hier nicht innen durch Pflaſter aus⸗ 
gefüllt iſt. Das iſt ein Uebelſtand, der ſchon ſeit 
der Anlage der Uferbahn empfunden wird. Es 
wäre ſehr zu wünſchen, daß man dieſe Ausfüllung 
endlich vornimmt; ſie iſt hier ebenſo nöthig, wie 
beim Finſtern Thore, wo die Ueberfahrtſtelle des 
Geleiſes ausgefüllt iſt, und die Errichtung der 
elektriſchen Straßenbahn, die vom Herrmanns⸗ 
platz ausgeht, macht dieſe Nothwendigkeit zur 
Sicherung des Fuhrwerksverkehrs noch dringlicher. 
Eine zweite, den Fuhrwerksverkehr erſchwerende 
Stelle iſt am Brückenthor, wo ein Rinnſtein zur 
Weichſel läuft. Dieſer Rinuſtein iſt aber nach 
der Weichſel zu ſo tief und breit, daß es für einen 
beladenen Wagen ſchwer iſt, wieder aus dem Loch 
herauszukommen, wenn er da mal hineingeräth. 
Dieſer Uebelſtand ließe ſich bei den Arbeiten an 
der Uferbahn doch auch leicht beſeitigen. —t. 
—— —— — — —— —— — L 


Briefkaſten. 

Ein Abonnent für viele. Der Wochen⸗ 
ſpielplan des Bromberger Stadttheaters kommt 
in jeder Sonnabend-Nummer zum Abdruck. Die 
Falb'ſchen monatlichen Wettervorausſagen bringen 
wir auch regelmäßig am Schluſſe jeden Monats. 
— 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 1. Dezember. Das Kaiſerpaar trat vom 
Schloſſe Bellevue aus heute Mittag 12 Uhr 
ſeinen Einzug in die Stadt an. 
zu Pferde, die Kaiſerin folgte in einem offenen 
vierſpännigen Galawagen. In der Begleitung be⸗ 
fanden ſich die Generaladjutanten von Hahnke und 
v. Pleſſen, ſowie die Flügeladjutanten v. Scholl und 
v. Pritzelwitz, der Oberſtallmeiſter Graf Wedel und 
der Oberhofmeiſter Graf Mirbach zu Pferde, während 
die Gräfin Brockdorff neben der Kaiſerin ſaß. 
Um 1 Uhr traf das Kaiſerpaar von dem Jubel 
einer ungeheuren Menſchenmenge empfangen an 
dem Brandenburger Thore ein. Der Ober⸗ 
bürgermeiſter und der Stadtverordnetenvorſteher 
und neun Vertreter der Stadt hatten vor dem 
Thore Aufſtellung genommen. Der Oberbürger⸗ 
meiſter hielt eine Anſprache an das Kaiſerpaar. 
Der Kaiſer dankte dem Oberbürgermeiſter, indem 
er ihm vom Pferde herab die Hand reichte und 
ſagte: er freue ſich, heimgekehrt zu ſein, und ge⸗ 
dachte der vielen ſchönen Eindrücke der Orient⸗ 
reiſe. Darauf ritt der Kaiſer durch das Thor, 
der Wagen mit der Kaiſerin folgte. Vom Pariſer 
Platze ab begann das Spalier der Garniſonen von 
Berlin und Umgegend. Die Truppen präſentirten 
und riefen Hurrah, die Kapellen ſpielten. 


Auch Kavallerie und Artillerie waren zu Fuß, die 


Der Kaiſer war“ 


Rekruten ohne Gewehr. Die Fahnen und Stan⸗ 
darten wurden darauf hinter dem Kaiſerpaar bei 
der Fahnenkompagnie reſp. Standarten⸗Eskadron 
geſammelt. Der Jubel pflanzte ſich fort; die 
Glocken der Kirchen läuteten. Im Luſtgarten nahm 
der Kaiſer den Vorbeimarſch der Fahnenkompagnie 
und Standarten-Eskadron, ſowie der hinter den⸗ 
ſelben marſchirenden Regimenter ab. Viele 
Häuſer, ſowie die Botſchaftspalais hatten geflaggt. 
Das Wetter iſt trübe. 

Templin, 1. Dezember. Auf der Halte⸗ 
ſtelle Kreuzkrug ſtieß eine Lokomotive mit 2 
beſetzten Mannſchaftswagen am 26. v. Mts. 
mit einem dritten gleichfalls beſetzten Mann⸗ 
ſchaftswagen zuſammen, wobei 12 Arbeiter 
mehr oder weniger ſchwer, keiner jedoch 
lebensgefährlich, verletzt wurden. 

Homburg v. d. Höhe, 1. Dezember. Bei 
der Landtagserſatzwahl für den Wahlkreis 
Ober⸗Taunus, Frankfurt (Main)⸗Land und 
10 Wiesbaden wurde Oberlandesgerichtsrath 
Göſchen Frankfurt (Main), nationalliberal, 
mit allen 196 abgegebenen Stimmen ge= 
wählt. : 

Wien, 30. November. Zur Antwort des 
Grafen Thun auf die Anfragen der Rechten 
über die preußiſchen Ausweiſungen ſchreibt 
die „Neue freie Preſſe“: Darüber täuſche 
man ſich nicht, daß, wenn zwei Staaten ein⸗ 
mal gegen einander von Verletzung des 
Völkerrechts und von Retorſion zu ſprechen 
anfangen, „das Bündniß zwiſchen ihnen die 
längſte Zeit beſtanden hat.“ Die „Oſtd. 


Rundſchau“ nennt die Antwort Thuns eine 


ſchwere Verletzung des Bündnißvertrages 
zwiſchen Oeſterreich und Deutſchland. Für 
die angedrohten Repreſſalien liege auch nicht 
der Schein einer unrechtmäßigen Handlungs⸗ 
weiſe zur Begründung vor. 

Wien, 1. Dezember. Der Kaiſer hat eine 
Amneſtie für Mafeſtätsbeleidigungen und für Be⸗ 
leidigungen von Mitgliedern des königlichen 
Hauſes erlaſſen. 

Paris, 1. Dezember. Wie die Daily Mail“ 
iſt an Bord des von Bombah ange⸗ 
kommenen Dampfers „Kaledonia“ in Suez von 
einem Sanitätsoffizier an einem Paſſagier das 
Vorhandenſein der Beulenpeſt feſtgeſtellt 
worden. 

Verantwortlich für die Medaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 

Telegraptziſcher Berliner Vorſen bericht 

11. Dez. 130. Nov. 


Tend. ſſſche Barn ſchwach. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 216 —30 216 —20 
eren . . 215-80 215-90 
Oeſterreichiſche Banknoten 169 —35 169 —40 
Preußiſche Konſols 3 %% . . | 94-60 | 94- 
reußiſche Konſols 3½¼ % . 1101-20 101—10 
8 iſche Konſols 3½ „ 10120 101 10 
eutſche Reichsanleihe 3 . | 94-20 | M—25 
Deutſche Reichsanleihe 3 % 101—10 10125 
eſtpr. Pfandbr. 3% neul. Ul. — 90 80 
Weſtpr.Pfandbr.3½ % „ „97-9097 90 
Voſener Pfandbriefe bi % . | 98—10 | 97 90 
n „ 9. % Fr = 
Polniſche Pfandbriefe 4½ 5% | 99 90 100 - 
Türk. 1 Anleihe . . . 1 27—05 | 27-30 
an e Rente 4% .. . | 93—90 | 94— 
umän. Rente v. 1894 4% . | 92—20 | 92—20 
Diskon. Kommandit-Antheile 194 — 1194-40 
Harpener Bergw.⸗Aktien 174 —10 174-80 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien . 124—25 |124 - 10 
Weizen: Loko in Newyork Oktb. 75% 76 
Spiritus: 50er lok o.. — 57-80 
ger ko 38—80 | 38-40 


Bank⸗Diskont 6 pCt., Lombardzinsfuß 7 pt. 
Privat⸗Diskont 5½ pCt. Londoner Diskont 4 pCt. 


Königsberg, 1. Dezbr. (Spiritusbericht.) 
Zufuhr 20000 Ltr., Tendenz unverändert. Loko 
37,80 Mk. Gd., Dezember / März 38,00 Mk. Gd., 
Frühjahr 38,20 Mk. Gd. 41 

Berlin, 1. Dezember. (Spiritusbericht.) 70 er 
Umſatz 100 000 Liter 38,80 Mk. 


Amtliche Notirungen der Danziger Produkten 
Börſe 


von Mittwoch den 30, November 1898. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mark per 
Tonne ſogenannte Faktorei-Brovifion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
hochbunt und weiß 747783 Gr. 161—163 
Mark Pa. inländ. bunt 745—756 Gr. 158 
bis 160 Mk. bez., inländ. roth 766-772 Gr. 
156-161 Mk. bez. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht inländiſch grobkörnig 708 

bis 732 Gr. 142— 143 Mk. bez. 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
große 650 —704 Gr. 135—136 Mk. bezahlt, 
tranſito große 683 Gr. 104 Mk. bez. 

Erbjen per Tonne von 1000 Kilogr. tranfito 
Viktoria⸗ 176 Mark bez., tranſito weiße 124 
bis 125 Mk. bez. 

Bohnen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
127% Mk. bez. f 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
124—126 Mt. bez. a 

Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 3,90 4,25 Mk. 
bez., Roggen⸗ 4,12 ½ Mk. bez. 


Rohzucker per 50 Kilogramm. Tendenz: ruhig. 
Rendement 88“ Tranſitpreis franko Neufahr⸗ 
waſſer 10,00 Mk. inkl Sack bez. 

Rendement 75° Tranſitpreis franko Neufahr⸗ 
waſſer 8,15 Mk. inkl. Sack. bez. 


Hamburg, 30. November. Rüböl ruhig, loko 
49. — Petroleum ruhig, Standard white loko 6,75 
Wetter: Bedeckt. 


Kaufen Sie nur 


9 N 
Dr. Thompson's Seifenpulver, 
das beſte, billigſte und bequemſte Waſchmittel der Welt, 
und achten dabei genau auf den Namen „Dr. Thompſon“ 
und die Schutzmarke „Achwan“. Ueberall vorräthig. 


Aufruf 


Grrichtungeines Denkmals für Gustav Freytag in Wiesbaden. 


Was von Gustav Freytag ſterblich war, das wurde dem deutſchen Volke 
am 30. April 1895 zu Wiesbaden entriſſen. 

Sein Unſterbliches wirkt, ſein Gedächtniß lebt in unſeren Herzen für 
alle Zeiten. 

Denn ewig gilt das Wort, das der Stein auf des Dichters Grabe kündet: 
„Tüchtiges Leben endet auf Erden nicht mit dem Tode, es dauert 
in Gemüth und Thun der Freunde, wie in den Gedanken und der 
Arbeit des Volkes“. 

Wahrlich, Gustav Freytag hat in den Gedanken und in der Arbeit des 

deutſchen Volkes ein Denkmal ſich begründet, dauernder als Erz! 

Uns aber, den Zeitgenoſſen, ziemt es, das Andenken des großen Dichters 
nicht nur im Gemüthe zu bewahren; uns, den Lebenden, iſt es heilige 
Pflicht, den kommenden Geſchlechtern die lebensvolle Nerſönlichkeit, wie ſie 
unter uns wandelte, getreu im Bilde zu überliefern, ein Wahrzeichen unſeres 
Dankes, unſerer bewundernden Liebe! 

Dort, wo der Dichter faſt zwei Jahrzehnte in heiterer Ruhe weilte, dort, 
wo er den ſonnigen Abend ſeines thatenreichen und ruhmvollen Lebens genoß, 
dort, wo ſein müdes Auge brach: dort möge ſein Standbild ſich erheben. 

Es ſoll den Hunderttauſenden, die Jahr um Jahr den deutſchen Strom 
und den geſegneten Gau beſuchen, beredt verkünden, daß das deutſche Volk 
Gustav Freytag feiert als feinen großen Sohn und ſeine Werke liebt als 


Das Soldatenhein' 


iſt noch zum Kaiſers geburtstag 
zu vergeben. 


Für die mir ſo wohl⸗ 
thuende allgemeine Theil- 
nahme des verehrten Lehrer⸗ 
kollegiums und der Schüler 
des Königlichencymnaſiums 
bei dem Begräbniß meines 
geliebten Mannes, ſowie für 
die zahlreichen und herrlichen 
Kranzſpenden, gleichfalls 
allen lieben Freunden und 
Bekannten; auch Herrn 
Superintendent Rehm für 
die in meinem Schmerze 
das tiefgebeugte Herz ſo 
tröſtenden und glaubens⸗ 
ſtärkenden Worte ſpreche 
ich meinen innigſten Dank 
aus. 

Thorn, 30. November 1898. 
Katharina Bungkat. 


Bismarck 
Memoiren 


eingetroffen, 
auch leihweise. 


abends 


Jahresbericht. 
justus Wallis, 


Buchhandlung 
und Leihbibliothek. 


Gas⸗Glühkörper! 


Der 


Bekanntmachung. 


Die zur Herſtellung einer Blitzableiter⸗ 


Nalton-Weine, 


Konservativer Verein zu Thorn. 


Statutenmäßzige 


Generalverſammlung 


am Freitag den 9. Dezember 


8 Uhr 


im Schützenhauſe. WE 


Tagesordnung: 


Wahl des Vorſtandes. 

Wahl von Rechnungsreviſoren. 
Ertheilung der Decharge für 1897. 
Vorſtand. 


Wintzek. 


Jtathskeller. 


anlage auf dem neuerbauten Petroleum ewigen Quell des Wahren, Guten, Schönen. Heute, 

ſchuppen, Ecke Hepner- u. Mellienſtr. 8 höchfte Leuchtkraft und lange Brenn- 1. 0 
Hlericioß, erforberticien Bounnselten Der geſchäftsführende Ausschuß in Wiesbaden. har, 1 da 35 SL, 8 5 ort twein, Sherry U. Tokaya Dannerftag, 1. Dezember er., 
und Lieferungen ſollen im Wege der] Ludwig Barnay, Großh. Heſſ. Hofrath, Dr. Arthur Fleischer, Rechtsanwalt, Mk. und bei 50 Stück A ½ Fl. 2, ½ Fl. 1 Mk. Großes 
öffentlichen Ausſchreibung an einen Vorſitzender. Schriftführer. franko empfiehlt h® la d 


Georg de Niem, Landgerichtsdirektor, 
ſtellvertretender Vorſitzender. 
Dr. Ferdinand Berlé, Firma Markus Berlé & Cie., 
Schatzmeiſter. 


Unternehmer vergeben werden. 

Der Termin iſt auf 
Donnerſtag den 15. Dezember 
vormittags 11 Uhr 

in unſerm Stadtbauamt feſtgeſetzt. 

Zeichnungen, Angebotsformulare 
und Bedingungen liegen im Stadt- 
bauamt während der Dienſtſtunden zur 
Einſichtnahme aus oder können von 
dort gegen Erſtattung von 75 Pf 
bezogen werden. 

Die Angebote ſind poſtfrei und 
verſchloſſen an das Stadtbauamt ein- 
zuſenden und mit der Aufſchrift: 
„Angebot für die Herſtellung einer 
Blitzableiteranlage“ zu verſehen, welche 
im Beiſein der etwa erſchienenen 
Bieter im Verdingungstermin eröffnet 
werden. 

Zuvor iſt eine Bietungskaution 
von 25 Mk. an die hieſige Kämmerei⸗ 
kaſſe einzuzahlen, welche verfällt, falls 
der Unternehmer vor Ertheilung des 
Zuſchlages ſein Angebot zurückzieht. 
Ohne zuvorige Hinterlegung der 
Bietungskaution werden Angebote nicht 
berückſichtigt. 

Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. 

Thorn den 29. November 1898. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Es wird daran erinnert, daß 
zur Vermeidung der geieglichen 
Strafen nach Tarifſtelle 48 des 
e ee. Juli 
1895 die während der Dauer des 
Kalenderjahres 1898 in Geltung 
geweienen, 1 5 beurkundeten 

acht⸗ und Mieth⸗ ꝛc. Verträge 


Oswald Gehrke, 


Vorreau, 
Thorn, Culmerſtraße. 


Bromberg⸗Prinzenthal. 

Bei Verſandt w. g. Ankunft garantirt. e e e e 

4 5 1 ! 7 875 Für obigen Artikel wird auch ein o 
Vorſtehende Herren, ferner die Deutſche Genoſſenſchaftsbank von Soergel, Sr A j 

Parrisius & Co., Berlin W., Charlottenſtraße 35a, die Allgemeine Deutiche Vertreter und Agent Spazier chlitten 

Kreditanſtalt in Leipzig, die deutſche Vereinsbank in Frankfurt am Main für den Allein-Verkauf gegen] zu kaufen geſucht. Offerten unter 


nehmen Beiträge für das Guſtav Freytag-Denkmal dankend entgegen. hohe Proviſion geſucht. P. P. abzugeben in der Exp. d. Ztg. 


Los-Preis Die Hauptziehung der Weimar-Lotterie 
I findet vom 8.—14. Dezember d. J. statt. 


Es gelangen im ganzen zur Verlosung 


0008 Gewinne 


dabei ein Hauptgewinn im Werthe von 


50000 Mk. 


Die Lose werden auch als 


gesetzlich geschützte 
Postkarten mit Ansichten 


(D. R. G. M. Nr. 87239) 
herausgegeben, und kostet das Stück 1 Mk. - ıı Stück für 10 Mk. — Porto 
und Gewinn'iste 20 Pf.) 


Los-Postkarten und Lose sind allerorts in den durch Plakate kenntlichen Ver- 
kaufsstellen zu haben, auch zu beziehen durch den 


Vorstand der ständigen Ausstellung in Weimar. 


Sıdney 


LM 


e 


una M uu 


1 


über unbewegliche Sachen, ſofern 
der verabredete, nach der Dauer 
eines Jahres zu berechnende 
Pacht oder Miethzins ꝛc. mehr 
als 300 Mark beträgt, von dem 
Verpächter, Vermiether x. in 
eine von allen Hauptzoll⸗ = 
Hauptſteuerämtern, Zoll⸗ und 
Steuerämtern und Stempelver⸗ 
ra unentgeltlich zu be⸗ 
stehendes Pacht⸗, Mieth⸗ ꝛc. Ver⸗ 
Niere einzutragen ſind, und 
ieſes bis zum Ablauf des 
Januar 1899 der zuſtändigen 
Steuerſtelle zur Verſteuerung 
vorzulegen iſt. 

Thorn den 25. November 1898. 


Königliches Haupt⸗Zoll⸗Amt. 
Petroleum, 


garantirt rein amerikaniſch, kryſtallklar, 
von bekannter vorzüglicher Qualität. 
Weiße Seife, Pfd. 15 Pf. 

Oranienburger Seife, Pfd. 20 Pf. 
Salmiat-TerpentinZeife, Pfund 


OR 
Kartuffelmehl, Pfd. 14 Pf. 
Glanzſtärke, Pack 13 Pf. 
Ultramarin Waſchblau. Seifenpulver, 
Waſch⸗Kryſtall, Bleichſoda, Chlorkalk, 
Quillaja-Rinde. 
Drogen., Sarben-, Seifen - Handlung 


. Bauer, 
Mocker, Thornerſtraße 20. 


Lose 


zur 18. Verloſung der ſtändigen 
Ausſtellung für Kunſt und 
Kunſtgewerbe in Weimar, 
Ziehung vom 8.—14. Dezember 
er., Hauptgewinn im Werthe von 
50000 Mark, A 1,10 Mk. 

zur Königsberger Thiergarten- 
Lotterie, Ziehung am 17. De⸗ 
zember er., Hauptgewinn im 
Werthe von 10000 Mk., a 1,10 
Mark. 

zur Rothen e e Ziehung 
Spe bis 23, Degember 8 

auptgewinn Ü Mark, 

3,50 Mk. 

zur 7. großen Pferde⸗Verloſung 
in Baden Baden, Ziehung am 
31. Dezember er., Hauptgewinn 
5 Der von 30000 Mark, 
a 

find zu haben in der 

Ee peditian der „Thorner Preſſe“ 


Eine Wohnung 


di vermiethen Gerechteſtraße 3, 1 Tr. 


den Kindern und dem Volke erzählt von Berthold Otto 


preis eleg. | Mk In den meist. Buchhandlg. o. geg. Einsend. d. Betr. 
b portofrei d. Reinh Jentzsch Verl. Leipzig-Gohlis. 


rosch. 


Anleitung 
zur Brandmalerei 
und Kerbſchnitt wird ertheilt. 


Aufzeichnungen für Brandmalerei und 


Kerbſchnitt werden ſchön und ſauber ausgeführt 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn 


Dampfmaſchinen 2 |: 


(darunter ſchr viel ten) find eingetroffen und erbitte recht» 


ir Beſtellung. A. Nauck, Heiligegeiffi. ß, 
. 


Fürst Bismarcks Lebenswerk 


ede 


Henkel’ 8 Schnitzmesser, 


2 


KURT 


Eine Parthie 5 


3 Anzugſtoffe 
Burxkin-Reſte 


eee a | * e 


Caterna magicas: 


3 ſpottbillig. 4 
5 Tuchhandlung Carl Mallon, & 
258 Thorn, Altſtädt. Markt 23. 2 


NCC 


Eine Drehrolle 


r gu Benutzung 
Tuchmacherſtraße 20. 
Suche Le bald einen 


Lehrling 


für mein Deſtillations⸗ und Material⸗ 

waaren- Geſchöft. Polniſche Sprache 

Bedingung. Franz Klein, 
Culmſee. 


Ein Lehrling 


kann ſofort eintreten bei 
A. Wohlfeil, Bäckermeiſter. 


5060 Arbeiter 


finden von ſofort Beſchäftigung in 


Kiesgrube Seyde 


18 Kiesausſchachten in Akkord⸗Arbeit 
2,25 Mk. bis 3,00 Mk.) pro Tag 


f Bis 32000 Mark 


werden auf ein ſtädt. Grundſtück zur 
ſicheren Stelle geſucht. Zu erfragen 
in der Exped. dieſer Ztg. 


Ca. 20000 Mark 


ganz oder getheilt hat die allgemeine 
Ortskrankenkaſſe zu Thorn gegen 
vupillariſche Sicherheit zu vergeben. 
Reflektanten wollen Offerten dem Vor⸗ 
ſitzenden Herrn Kaufmann B. Hoza- 
kowski, welcher auch nähere Aus- 
kunft ertheilt, einreichen. Ländliche 
Grundſtücke werden von der Beleihung 
nicht ausgeſchloſſen. 


1 Hausgrundſtück 


in der Stadt Thorn mit 8 ½ Proz. 
verzinslich iſt bei 78000 Mark An⸗ 
zahlung zu verkaufen. Näheres in 
der Expedition dieſer Zeitung. 


Fleiſcherrieinrichtung 


für Laden und Schlachthaus ſofort 
zu verkaufen. A. Konieczka, 
Podgorz. 


Ein Pagenpfer) . — 
(helle Farbe), 

flott u. ausdauernd, * 

billig zu verka ufen. 

Näheres in der Exp. 

dieſer Zeitung. 


Zu verkaufen: 


80 Stück junge, fette Verlhühner 
pro Stück 2,50 Mk., 

fette Enten, ſehr ſauber gerupft, 
60 Pf. pro Pfund, 

fette Puten, 70 Pf. pro Pfund, 

gute interäpfel, pro Zentner 
10 Mk 


Frau Weinschenck. 
Grzywna⸗Culmſee. 


Eine elegante 


Salon⸗ Garnitur, 


neu (zur Ausſteuer geeignet, einige 
Salon - Möbel, Damen ⸗Schreibtiſch, 
Tiſch, Staffelei (ſchwarz), 1 Paneel⸗ 
ſopha, wegzugshalber zu 5 Zu 
erfragen in der Exped. d. Ztg 


Metall- u. Solsfärge, 


große Auswahl in Sterbefieidern, 
Steppdeden, Jacken n.f, w., 
liefert zu billigen. Preifen das 


Sargmagazin von 
J. Freder, Mocker, 


Lindenſtraße 20, 
gegenüber der Schwanen-Apothefe, 


Die 
Chemiſche Waſchanſtalt u. 
Färberei 


von W. Kopp, Thorn, Seglerſtr. 22, 
empfiehlt ſich dem geehrten Publikum. 


Wurſteſſen, 


wozu ergebenſt einladet 
Carl Meyling- 

Heute, 
Donnerſtag, 1. Pur er. 


Friſche Vurſt. 


Georg Voss. 


Kegelbahn frei! 
e e e 


iſt die Kegelbahn an einen 
feſten Klub zu vergeben in 
Schrocks Hotel 


(früher Arenz.) 


5 1 9 


2 18934 


A einige hundert Flaſchen a 


% Chat. Rauzan 

% und , 

* Latour Pouilac 

55 offerire per Flaſche 2 Mk., 
bei 10 Flaſchen 1,75 Mk. 


als beſonders preiswerth N 
franko Haus. 


% Ed. Raschkowski, 
Neuſtädt. Markt 11. 


* 
KANNE RK AAA 
Billig! Billig! 


Dienstag u. Stel bis Mittag 

im Nathhausgewölbe 8 (gegenüber 

dem Coppernikusdenkmal) Verkauf 

von Bürſtenwaaren aller Art, ſo⸗ 

wie Wäſcheleinen, Scheuertüchern, 
Fußmatten, Handtuchhaltern, 
Salon⸗, Eck⸗, Rauch- und 

Bauerntiſchen v. a. m. 
R. Lipke, Bürſtenfabrikant 
aus Moder. 


Schadhafte Strümpfe 


werden ſauber und billig angeſtrickt in 
der Strumpf⸗Fabrik von 

. Kastner, 
Neuftadt, Gerſten⸗ u. Gerechtenſtr.⸗Eckeg. 


Hertſchafliche Wohnungen 
5 1899 zu ee — — 


neuerbauten Haufe Friedrichſtr. 10/12. 


5 
Kleine Wohnungen 

von je 3 Zimmern, Entree, Küche, 

Speiſekammer und Abort — alle 

1 0 direktes Licht — ſind vom 

Januar oder ſpäter zu vermiethen 

in unſerem neuerbauten Hauſe 

Friedrichſtraſte 10/12, 
richtung im Hauſe 

m. Wagenremiſe 

Pferdeſtall u. Burſchenſt. v. 


ſof. zu verm. Zu erfr. Schulftr. 8, pt. r. 


Gefunden 


ein goldenes Pince⸗ nez. 


Abzuholen bei Klempnermeiſter 
Kawski, Coppernikusſtraße 13. 


Laglicher Kalender. 
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Hierzu Beilage. 


I 


Beilage zu Nr. 282 der „Thorner Freie‘ 


Freitag den 2 


Dezember 1893. 


Bismarcks Gedanken und 


Erinnerungen. 
Die Entſtehungsgeſchichte des Buches. 
Profeſſor Horſt Kohl, der Herausgeber 
der „Gedanken und Erinnerungen“ des Alt⸗ 
reichskanzlers, wirft im „Leipziger Tage⸗ 


blatt“ einen intereſſanten Rückblick auf die d 


Geneſis der Lothar Bucher'ſchen Auf—⸗ 
zeichnungen, dem folgendes entnommen ſei: 
Den Fürſten zur ſyſtematiſchen Auf⸗ 
zeichnung ſeiner Erinnerungen zu bewegen, 
ſcheiterte daran, daß ihm die unreinliche 
Arbeit mit Tinte unſympathiſch war. Bucher 
ſchuf daher die Grundlage zu einem autobio⸗ 
graphiſchen Werke dadurch, daß er den 
Fürſten zu mündlichen Mittheilungen in 
einer gewiſſen ſyſtematiſchen Folge vermochte 
und dieſe ſtenographiſch fixirte, was nicht 
ſehr leicht war, da der Redende ſich im Zuge 
ſeiner Gedanken nicht gern unterbrechen ließ 
und dieſe ihn oft in die Gegenwart führten, 
in der er auch nach ſeiner Entlaſſung mit 
voller Seele lebte. Die ſtenographiſchen 
Niederſchriften ergänzte Bucher nach dem 
Diktate des Fürſten, und dieſer ſah ſie dann 
durch, machte zahlreiche ſtyliſtiſche Ver⸗ 
beſſerungen und oft ſeitenlange Ergänzungen, 
die er mit Bleiſtift den einzelnen Kapiteln 
hinzufügte. An verſchiedenen Kapiteln iſt 
eine drei⸗, ja ſelbſt vierfache Redaktion nach⸗ 
zuweiſen. So ſind die „Gedanken und Er⸗ 
innerungen“ nicht Buchers, ſondern Bismarcks 
eigenſtes Werk. : 
Bis zum Jahre 1893 war daſſelbe im 
weſentlichen abgeſchloſſen. Als Bismarck im 
Sommer dieſes Jahres in Kiſſingen ſchwer 
erkrankte, wurde das Manuſfkript abgeſetzt. 
Auf den breiten Rändern der „Fahnen“ 


machte der Fürſt dann abermals Um⸗ 
änderungen, Berichtigungen, Einfügungen, 


gab politiſche Reflexionen dazu und milderte 
einzelne Ausdrücke, namentlich in der Be⸗ 
urtheilung von Perſönlichkeiten. Die 
Neigung, überall in meliorem partem (zum 
guten) auszulegen, nahm bei dem alten 
Fürſten mit jedem Jahre zu. Er wollte be⸗ 
wußt niemand wehe thun, und das „litera 
seripta manet“ (das geſchriebene Wort 
bleibt) beſtimmte ihn, in der Beurtheilung 
von Menſchen und Ereignifjen vorſichtig den 
Ausdruck zu wägen. 

Der Tod Buchers hatte die nachtheilige 
Wirkung (12. Oktober 1892), daß die Hinzu⸗ 
fügung einzelner neuer Kapitel unterblieb. 
So wollte der Fürſt u. a. die Ereigniſſe von 
1866—70 in einem beſonderen Abſchnitt 
neben dem die 
deutſchen Bundes behandelnden Kapitel dar⸗ 
ſtellen, aber es fehlte ſeit Buchers Tode die 
treibende Kraft. Es kamen die Hemmniſſe 
und Leiden des Alters, eine erklärliche 
Müdigkeit, der Tod der Gattin, tägliche 
Einzelbeſuche, Maſſenempfänge, die Be⸗ 
ſchäftigung mit der Tagespolitik und eine 
1 private Korreſpondenz hindernd 
inzu. 

Da Fürſt Bismarck allem Senſationellen 
abhold geweſen ſei, ſuche, jo fügt der Heraus⸗ 
geber hinzu, man vergeblich in dem Buche 
nach Senſation und Skandal, aber es ſei 
eine unerſchöpfliche Quelle der Belehrung 
und Erbauung, eine politiſche Bibel für das 
deutſche Volk. 


Provinzialnachrichten. 

)— Eulmer n 30. Novbr. (Sein 
25 jähriges Amtsjubiläum) beging heute unter 
großer Betheiligung von Kollegen und Gemeinde⸗ 
mitgliedern Herr Lehrer Zühlke in Culm. Roß⸗ 
garten. Verſchönt wurde die Feier durch Geſänge 
des Lunauer Kirchenchores. Die Lehrer des 
Lunauer Kirchſpiels überreichten dem Jubilar 
eine kunſtvoll ausgeſtattete Adreſſe, ſowie einen 
Kandelaber, die Mitglieder des Rudnicker Lehrer⸗ 
vereins einen Teppich, die Damen des Lunauer 
Kirchenchores ein Füllhorn. Auch von Seiten 
F / 80 der . 1 Herr 
3. durch mancherlei Geſchenke erfreut. 

Schwetz, 24. Novbr. ne ſchöne Erbſchaft) hat 
die Frau eines armen polniſchen Einwohners in 
Bratwin gemacht. Ein vor Jahren nach Amerika 
verzogener Verwandter iſt daſelbſt vor kurzem 
geſtorben und hat der Frau ein Vermögen von 
17 Dollar teſtirt, welche Summe in dieſen 
. ur Auszahlung gelangte. N 

bing, 29. November. (Die Brauerei Eng⸗ 
liſch⸗ 1 zahlt, ebenſo wie für die beiden 
Jahre vorher, für das letzte Wirthſchaftsjahr eine 
Dividende von 8 Prozent. 2 k 817 

Elbing, 29. November. (Die Gründung eines 
Denkmals für Kaiſer Wilhelm) iſt ſchon vor 
längerer Zeit angeregt worden. Eine praktiſche 
Förderung wurde dieſer Idee zu theil durch die 
ſeitens der „Getreuen von Elbing“ bewirkte Her: 
ausgabe der „Elbinger Bismarck⸗Feierklänge 
(geſammelt und zuſammengeſtellt von Dr. Georg 
Hantel), deren Erträge für dieſen Zweck beſtimmt 
ſind. Da die erſte Auflage bereits vergriffen iſt, 
hat man eine neue Ausgabe veranſtaltet, welche 
auch noch die „Bismarck⸗Trauerklänge“ enthält. 


Organiſation des Nord⸗ P 


Jetzt hat ein Elbinger dieſem Fonds 500 Mark 
überwieſen. Eine hieſige Zeitung giebt dem 
Wunſche Ausdruck, dieſe Idee ſo zu fördern, daß 
das Denkmal bereits anläßlich des Einzuges 
unſeres Kaiſers in das neue Beſitzthum Cadinen 
eingeweiht oder doch wenigſtens der Grundſtock 
gelegt werden könnte. { 

Dirſchau, 29. November. (Die Bahnhofswirth⸗ 
ſchaft Dirſchau) verbleibt in der Familie Hauer. 
ie königl. Eiſenhahndirektion Danzig hat den 
Zuſchlag Herrn Reſtaurateur Willy Hauer von 
hier für den jährlichen Pachtbetrag von 7200 Mk. 
ertheilt. Die bisherige Pacht hat 3300 Mark 
betragen. 

Danzig, 29. November. (Wahl von Stadt⸗ 
räthen.) In der heutigen Sitzung der Stadtver⸗ 
ordneten erfolgte zunächſt die Wahl eines neuen 
beioldeten Stadtrathes. Der Wahlausſchuß 
hatte der Verſammlung aus 15 Bewerbern ein⸗ 
ſtimmig Herrn Gerichtsaſſeſſor Paul Mitzlaff aus 
Danzig vorgeſchlagen. Herr Mitzlaff wurde nun 
mit 44 von 47 giltigen Stimmen (3 Stimmzettel 
waren unbeſchrieben) auf zwölf Jahre gewählt. 
Ferner wurden die unbeſoldeten Stadträthe Herren 
Hein, Helm, Kreßmann, Penner, Rodenacker und 
Stoddart in ſechs einzelnen Wahlgängen mit 
großer Mehrheit auf ſechs Jahre wiedergewählt. 

Aus Oſtpreußen, 30. November. (In Bezug 
auf die oſtpreußiſche Pferdezucht) iſt ſeitens des 
Landwirthſchaftsminiſters eine Entſcheidung er⸗ 
gangen, welche ihren günſtigen Einfluß auf die 
Beſtrebungen, die Pferdezucht den Anforderungen 
der Landwirthſchaft gemäß zu geſtalten, nicht ver⸗ 
fehlen wird. Der oſtpreußiſche landwirthſchaft⸗ 
liche Zentralverein hatte nämlich beim Miniſter 
für Landwirthſchaft den Antrag geſtellt, er möge 
die Kaltblutzucht im Zentralvereinsbezirk in 
ſolche Bahnen leiten, wie ſie den Anforderungen 
entſprechen, damit dieſe Zuchtrichtung einheitlich 
werde. Eine einheitliche Kaltblutzucht möge 
dadurch herbeigeführt werden, daß der Staat kalt⸗ 
blütige Landbeſchäler im Landgeſtüt Braunsberg 
aufſtellt und zinsfreie Darlehen zum Ankauf 
ae Hengſte giebt. Der Miniſter hat zwar den 

ntrag abgelehnt, ſieht aber auch davon ab, 
Maßregeln gegen das Umſichgreifen der Kaltblut⸗ 
zucht zu treffen. Damit iſt alſo den landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereinen Oſtpreußens freie Hand ge⸗ 
laſſen und dem offiziellen Kampfe gegen den von 
ihnen eingeſchlagenen Züchtungsweg ein Ende ge⸗ 
macht, und das iſt die Hauptjache. 

Inowrazlaw, 29. Novbr. (Der heutigen Stadt⸗ 
verordneten⸗Sitzung) lag ein Antrag des Komitees 
zur Errichtung eines Kaiſer Wilhelm⸗ Denkmals 
vor um Genehmigung zur Aufſtellung deſſelben 
im ſtädtiſchen Park an der Bahnhofſtraße. Dieſer 
Antrag wurde einſtimmig angenommen. Im An⸗ 
ſchluß hieran gelangte ein Projekt des Bau⸗ 
meiſters Felſch zur Berathung, welcher zu beiden 
Seiten des Platzes Straßen anlegen und dem 
ſelben durch Anpflanzungen ſo verſchönern will, 
daß er eine würdige Umgebung des Denkmals 
bildet. Auch dazu gab die Verſammlung ihre 
Genehmigung und beſtimmte, daß die Straße eine 
Dammbreite von 6 Metern und ein Trottoir von 
3 Metern erhalten ſolle. Die Koſten für Pflaſte⸗ 
rung, Waſſerleitung und Beleuchtungsanlage hat 
der Unternehmer zu tragen. Auch wird derſelbe 
Bora dez in beiden Straßen nur vornehme 

ohn⸗ bezw. Geſchäftshäuſer zu errichten. Seitens 
der Stadt wird ſpäter eine Einzäunung des 
latzes vorgenommen. Das Denkmal wird ein 
Reiterſtandbild ſein. Genehmigt wurde ſodann 
der Stundenplan für die neu errichtete kauf⸗ 
männiſche Fortbildungsſchule, welche am 1. Januar 
eröffnet werden wird. Bekanntlich hatte die Ver⸗ 
ſammlung ſeiner Zeit den Wunſch ausgeſprochen, 
daß in der Schule Unterricht in der polniſchen 
Sprache (zwei Stunden wöchentlich) ertheilt werde 
Sowohl der Vorſtand der Schule als auch der 
Magiſtrat haben bei der Regierung einen dies⸗ 
bezüglichen Antrag geſtellt und denſelben damit 
begründet, daß namentlich der deutſche Kauf⸗ 
mann hier im Oſten, wolle er nicht im Kon⸗ 
kurrenzkampfe mit ſeinem polniſchen Kollegen 
unterliegen, die Kenntniß der polniſchen Sprache 
durchaus bendtbige Die Regierung hat diejen 
Antrag aber abgelehnt. Die Verſammlung be⸗ 
ſchloß, beim Miniſterium dahin vorſtellig zu 
werden, daß von Oſtern k. Is. ab der polniſche 
Sprachunterricht in den Lehrplan aufgenommen 


werde. 

Schulitz, 29. November. (Verſchiedenes.) In 
der geſtrigen Stadtverordnetenſitzung wurde der 
Antrag des Herrn Lindau auf Anbringung von 
Straßenlaternen vertagt und zugleich beſchloſſen, 
eine Deputation nach Schönſee zu entſenden, um 
dort die Acetylenbeleuchtungsganlage zu beſichtigen. 
Schließlich wurde die Anitellung eines dritten 
Polizeidieners zum 1. April n. Is mit einem 
Jahresgehalt von 940 Mark beſchloſſen. Die 
techniſche Leitung im Stadtwalde wurde dem 
17 l. Oberförſter Be hierſelbſt für eine 

ntſchädigung von 1 
2 Das Lolzgeſchalt iſt hier an der Weichſel flott 
im Gange. Die Holzablagen ſind überall ſchon 
gefüllt und dabei liegen noch ſehr viel 0 fon in 
der Weichſel, die ausgewaſchen werden ſollen. 
175 zahlreiche Arbeiter iſt alſo den ganzen Winter 

ber lohnender Verdienſt vorhanden. — In der 

vorgeſtern abgehaltenen Generalverſammlung der 
gemeinſamen Orts⸗Krankenkaſſe wurden die Ende 
dieſes Jahres ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder 
Ludwig Temlitz und Fritz Duwe wieder-, Herr 
Schmidtsdorf neugewählt. £ 

Poſen, 28. November. (Die Eingemeindung) 
der drei Vororte Wilda (8000 Einwohner), Jerſitz 
(18000 Einwohner) und St. Lazarus⸗Gurtſchin 
(nahezu 10000 Einwohner) in die Stadt Poſen iſt 
nur noch eine Frage der Zeit und erfolgt mög⸗ 
licherweiſe ſchon im Jahre 1900. In Regierungs⸗ 
kreiſen ſteht man dieſer Eingemeindung, wodurch 
Poſen mit einem Schlage zu einer Stadt von 
120000 Einwohnern gemacht wird, ſehr wohl⸗ 
wollend gegenüber. In der Stadt Poſen über⸗ 
wiegt bis jetzt nach der Seelenzahl noch das 
Polenthum. Durch die Eingemeindung würde, 
wenn auch nur um ein geringes, das Deutſchthum 
das Uebergewicht erhalten. - 


\ 


50 Mk. jährlich übertragen. H 


Der abſcheuliche Vetter. 


Novelle von C. Wellner. 
— Nachdruck verboten.) 

„Marthe, Marthe, wo ſteckſt Du?“ 

Mit dieſen Worten überſchreitet ein 
junges, ſchönes Mädchen die Schwelle des 
kleinen Bauernhauſes, in welchem ihre alte 
treue Kinderfrau wohnt. 

„Da bin ich, mein Liebling,“ ertönt es 
aus der Küche, und gleich darauf erſcheint 
ein altes Weiblein, das mit ſichtlicher Freude 
dem Beſuch entgegeneilt. 

„Denke dir, Marthe, „er“ iſt gekommen!“ 
ſagt Gerta mit bebender, Aerger und 
Entrüſtung verrathender Stimme. 

„Ach du meine Güte! Schon? Und was 
werden Sie nun thun, Fräulein Gerta?“ 
fragte die Alte mit ängſtlich geſpanntem 
Ausdruck. 

„Vor allem bin ich von Hauſe fortge⸗ 
laufen, um ihn nicht zu ſehen,“ verſetzte Gerta, 
ſich tief aufſeufzend auf einen wackeligen 
Stuhl niederlaſſend, während ſie wie hilfe⸗ 
ſuchend auf die alte Marthe ſtarrt. „Wenn 
er zehnmal mein Vetter iſt — und wenn er 
bis über die Ohren im Golde ſteckte — und 
trotzdem er die Dreiſtigkeit beſitzt, mich hei⸗ 
rathen zu wollen, nur weil ſeine Mutter es 
wünſcht — oh, oh, es iſt einfach empörend!“ 

Sie bricht ab, ſchlingt die Hände um's 
Knie und ſchaut die alte Marthe verzweifelt 
an. 

„Kannſt Du Dir einen Mann denken, 
Marthe, der ein Mädchen heirathen will, 
einzig und allein, weil ſeine Mutter es 
wünſcht?“ 

Ein zorniges Lachen und Aufſtampfen 
des kleinen Fußes begleiten dieſe Worte. 

„Es iſt ſchwer, ſo einen mütterlichen 
Wunſch zu erfüllen, wenn das Herz nicht 
dabei iſt,“ erwidert die allte Frau beſänftigend. 
„Wie ſieht „er“ denn eigentlich aus?“ 

„Glaubſt Du, ich hätte Luſt gehabt, ihn 
näher zu betrachten? Im Gegenteil! Ich 
lief von Hauſe fort, noch ehe er ankam, und 
direkt zu Dir. 

„Das iſt recht, mein Liebling. Die alte 
Marthe iſt Ihnen mit Leib und Seele er⸗ 
geben. Und doch, Fräuleinchen, ſollten Sie 
Ihrer Frau Mama Gehör ſchenken — “ 

„Mama?“ brauſt Gerta auf. „Fällt 
mir garnicht ein! Weder ihr noch dieſem 
abſcheulichen Walter Felſen. Ich komme 
mir ganz entwürdigt vor bei dem Gadanken, 
daß dieſer Menſch hierher kommt, um mich 
zu beäugen, wie wenn ich ein käufliches 
Objekt wäre — und zu prüfen, ob ich ſeiner 
auch würdig bin — zu überlegen, ob Seine 
Hoheit es für werth hält, mich zu ſich zu er⸗ 
heben! Oh, ich bin wüthend! Aber ich 
werde es ihm ſchon jagen — und zwar bald 
— daß ich mich auf dieſe ſchändliche Weiſe 
nicht verhandeln laſſe! Ich wundere mich 
nur, daß Mama ſich nicht ſchämt, auf ſo 
etwas eingegangen zu ſein.“ 

„Hören Sie mich doch einmal an, 
Gertachen,“ ſucht die Alte zu beſchwichtigen. 
„Ihre Mama ſagte mir, der junge Mann 
wüßte noch garnichts von dem Plan. Er 
hat auch keine Ahnung, daß Ihre Eltern ſo 
reich find! Er weiß nichts, gar nichts — “ 

„Wer das glaubt!“ höhnt Gerta zorn⸗ 
flammend. „Er weiß alles. Und ehe ich 
dieſen Menſchen heirathe, eher brenne ich 
durch!“ 

Bei dieſen Worten verläßt ſie die Stube 
und nimmt ihr Angelgeräth und den Korb 
auf, den ſie im Hausflur hat ſtehen laſſen. 

„Adieu, Marthe. Ich gehe jetzt an den 
Bach. Wenn jemand nach mir fragt, jo 
ſagſt Du, Du wüßteſt nicht, wo ich ſei. 
5 ganz beſtimmt vor ſechs Uhr nicht nach 
auſe.“ 

F Gerta geht; bald iſt ſie den Blicken der ihr 
beſorgt nachſchauenden Marthe entſchwunden. 
In dem Moment, da dieſe in ihr Häuschen 
zurückkehrt, kommt ein junger Mann von der 
andern Seite und ſchlägt denſelben Weg ein, 
den Gerta gegangen iſt. Sein Gemüth iſt in 
einer ſeltſamen Aufregung: Aerger, Entrüſtung 
und Staunen wogen darin auf und nieder. 

Hat ſeine Mutter ihn wirklich hierher⸗ 
geſchickt in der Abſicht, daß er ſeine Kouſine 
heirathen ſoll? 

Er weiß, die beiden Familien ſind ſeit 
vielen Jahren innig mit einander befreundet 
— daß man aber einen ſo abſcheulichen Plan 
faßte, davon hatte er keine Ahnung. Es 
war einfach empörend! Hätte er das ge— 
wußt, um keinen Preis wäre er hierher 
gereiſt. Kein Wunder, daß das junge Mädchen 
a iſt. Wie zornig fie von ihm ge⸗ 


prochen hatte! Er war gerade im Begriff! — nämlich — er zögert, dann giebt re 


geweſen, das Häuschen zu betreten, um zu 
fragen, ob Fräulein Felſen hier ſei — Frau 
Felſen hatte ihn nämlich hergeſchickt, ſie 
ſchien genau zu wiſſen, wohin die Aus⸗ 
reißerin ſich zuerſt wenden würde — da 
hatte ſein Rame ihn ſtutzig gemacht und 
unwillkürlich, ohne die Abſicht, zu horchen, 
war er Zeuge von Gertas Entrüſtungsausbruch 
geworden. 

„Seine Hoheit“ hatte ſie ihn genannt. 
Und in welch, verächtlichem Tone! Und 
trotzdem — wie ſüß, wie lieb hatte ihre 
Stimme geklungen! Nun, er wird ihr folgen, 
um zu ſehen, ob das Geſicht ebenſo ſchön iſt 
wie die Stimme. 

„Sie ſollten die Angel ein wenig höher 
auswerfen. So iſt's beſſer. Ah, ſehen Sie, 
da zappelt ſchon ein Fiſch daran —“ 

Sie plaudern ſchon ganz liebenswürdig 
miteinander. Gerta hat keine Ahnung, wer 
der junge Herr iſt, wahrſcheinlich ein Bade⸗ 
gaſt aus dem benachbarten Elſenberg, denkt 
ſie. Er war gerade im günſtigen Augenblick 
gekommen; ihre Angel hatte ſich beim Aus⸗ 
werfen in einem am andern Ufer des Baches 
ſtehenden Strauch verfangen, und er hatte 
ſie mit bewundernswether Geſchicklichkeit befreit. 
Dafür war ſie ihm ſehr dankbar und infolge⸗ 
deſſen auch recht freundlich. 

Dann hatte ſie die Forelle, ein ſelten 
ſchönes Exemplar, in ihren Korb gelegt, 
während ihre Augen vor Entzücken ſtrahlten. 
Als ſie aufſah, bemerkte ſie, wie die Blicke 
des fremden jungen Mannes forſchend auf 
ihr ruhten. 

„Sie wundern ſich, daß ich über dieſen 
Fang ſo erregt bin?“ fragt ſie leicht erröthend. 

„Nein, durchaus nicht. Ich wunderte 
mich nur im Stillen, wie ganz anders Sie 
jetzt ausſehen, gegen vorhin.“ 

„Ja, da war ich in Gedanken auch ſehr 
unglücklich. Wiſſen Sie, mancher Menſch iſt 
dann und wann unglücklich,“ ſeufzt ſie ſchwer. 

„Mancher — ja. Aber Sie —“ 

„Weshalb ſollte ich eine Ausnahme ſein? 
Ach ja, ich bin recht unglücklich.“ Wieder 
ſeufzt ſie. Er ſieht ſo herzensgut, ſo vertrauen⸗ 
erweckend aus, daß ſie ſich ſehnt, ihm von 
ihrem großen Unglück zu erzählen. Er iſt 
freilich ein Fremder, aber — 

„Ich habe eine Freundin, die ſehr un⸗ 
glücklich iſt,“ erzählt fie mit geſenkten Augen. 
„Sie — ſie — ich weiß garnicht, wie ich 
das ausdrücken joll —“ plötzlich wendet fie 
ſich ihm voll zu und fragt ganz unvermittelt: 
„Wie würde Ihnen zu Muthe ſein, wenn 
Sie ein Mädchen heirathen ſollten, das Sie 
im ganzen Leben noch nicht geſehen haben? 

„Hm — ſehr unbehaglich,“ erwidert 
Walter ſchnell. 

„Sehen Sie! So geht es meiner Freundin,“ 
ſagt Gerta traurig. 

„Verzeihen Sie, mein gnädiges Fräulein, 
wenn ich die Vermuthung ausſpreche, daß — 
Sie ſelber dieſe Freundin ſind?“ 

„Sie haben es errathen,“ entgegen ſi 
düſter. „Meinen Vetter ſoll ich bekenthen 
Ich haſſe ihn — dieſen abſcheulichen Vetter! 
Er iſt in meinen Augen der verabſcheuens⸗ 
wertheſte Menſch von der ganzen Welt!“ 

„Da bin ich glücklicher als Sie. Ich 
habe eine Couſine, die iſt das hübſcheſte 
Mädchen auf Gottes Erdboden!“ 

Sie ſchweigen eine Weile. 

„Jetzt muß ich aber nach Hauſe,“ meint 
Gerta dann. Sie packt ihr Angelgeräth zu- 
ſammen, er hilft ihr dabei. Dann ſtreckt 
ſie ihm freimüthig die kleine Hand entgegen 
und ſagt mit reizendem Lächeln: „Adieu! 


ch Ich danke Ihnen herzlich für Ihren Beiſtand' 


Ohne Sie hätte ich meine Angel nicht los 
bekommen.“ 

Er fühlt ſich recht unbehaglich. 

„Darf ich Sie noch ein Stück Wegs be- 
gleiten? Bitte, Ihren Korb —“ 

„O nein, ich danke,“ verſetzt ſie haſtig. 
„Sollten wir uns wiederſehen, mein Name 
it Gerta Felſen — der Ihre —“ 

Stillſchweigen. 
Endlich ſtammelt er: 
® „Muß ich ihn nennen? Oder geſtatten 

ie —“ 

Was ſoll er nur thu? Er iſt in einer 
furchtbar peinlichen Lage. In etwa einer 
Stunde wird er bei Tiſche neben ihr ſitzen 
und dann — 

8 „Wenn Sie nicht wollen,“ jagt Gerta 
plötzlich eiſigen Tones, das Näschen hoch⸗ 
müthig rümpfend. 

„Sprechen Sie nicht ſo zu mir,“ fleht 
er innig in rathloſer Verwirrung. „Nämlich 


Walter iſt ganz verwirrt. 


— 


— —— rn —— — 


ſeinem Körper unwillkürlich einen Ruck — 
„ich heiße nämlich ebenſo wie Sie —“ 

Todtenſtille folgt dieſen Worten. 
betrachtet ſie forſchend. 

„Wollen Sie mir nicht verzeihen?“ fragt 
er. „Ich ſuchte Sie vorhin im Auftrage 
Ihrer Mutter. Als ich da unten in das 
alte Häuschen treten wollte, hörte ich 
plötzlich meinen Namen. Der Zufall ließ 
mich alles vernehmen, was Sie ſagten. Dann 
folgte ich Ihnen hierher. Gerta, man hat 
Ihnen erzählt, daß ich hierher käme, um 
Sie — Sie —“ er ſtockt und erglüht über 
und über — Sie zu heirathen. „Das iſi 
aber nicht wahr! Ich wußte nichts von 
dieſem Plan unſrer Eltern! Sie werden — 
Sie müſſen das glauben! Ich gebe Ihnen 
mein Wort darauf.“ 

Gerta bleibt ſtumm. Sie ſieht recht 
nachdenklich drein. Endlich ſagt ſie: 

„So, Sie ſind alſo Walter Felſen?“ 

„Ja, unglücklicherweiſe!“ 

„Nun, da wir doch denſelben Weg haben, 
machen wir uns lieber auf,“ ſchlägt ſie vor. 

Stillſchweigend gehen ſie nebeneinander her. 

„Gerta, wollen Sie verſuchen, mich nicht 
mehr zu haſſen?“ bittet er weich. 

„Man kann einen Menſchen doch nicht 
auf den erſten Blick haſſen,“ erwiedert ſie 
verwirrt. 

Ihre Blicke treffen ſich. Wie es kam — 
ſie wiſſen es beide nicht — ſie brachen gleich⸗ 
zeitig in ein luſtiges Lachen aus. 

„So, nun geben Sie mir den Korb, Gerta,“ 
Sie thut es. „Und nun die Angel.“ Auch 
dieſe überreicht ſie ihm. > 

„Sie glauben alſo nicht an Haß uaf den 
erſten Blick?“ 

„Natürlich nicht!“ 

„Aber — aber Sie haben ſchon von Liebe 
auf den erſten Blick gehört?“ 

„J ja,“ erwidert ſie langſam, während 
eine heiße Röthe ihr das Antlitz bis an die 
Haarwurzeln roſig färbt. Aber auch daran 
glaube ich nicht.“ 

„Nein? Ich glaubte früher auch nicht 
daran. Aber jetzt, Gerta, jetzt fange ich an, 
daran zu glauben.“ 

„Dann ſind Sie thöricht,“ verſetzt ſie 
ſchnell, noch heißer als zuvor erröthend. 
„Doch wir ſind am Ziel. Sie gehen hier 
gleich die Allee hinunter bis ans Haus. 
Ich nehme einen andern Weg. Adieu für 
jetzt.“ 

Sie wendet ſich um und will davongehen. 
Er vertritt ihr jedoch den Weg. 


„Wollen Sie vergeſſen, Gerta, daß ich 
Ihr abſcheulicher Vetter bin?“ fragt er 


Er bittend. 


„Hm — ich weiß nicht — daß muß ich 
mir erſt überlegen,“ entgegnete ſie, während 
ihre Augen ihn unter den langen Wimpern 
hervor ſo ſchelmiſch anblitzen, daß er die 
kleine Hand an ſeine Lippen zieht und in⸗ 
brünſtig küßt, während ein ſonniges Leuchten 
über ſeine Züge geht. — — 757 

Drei Tage darauf wurde die Verlobung 
Gertas mit ihrem „abſcheulichen“ Vetter 
Walter gefeiert. 

Litterariſches. 

Das Große Bis marck⸗Buch. Leben und 
Wirken des erſten deutſchen Reichskanzlers Nach 
den beſten Quellen bearbeitet von Max Dittrich, 
unter Mithilfe von Franziskus Hähnel, Eugen 
Schurig u. a. Heft 1. Bismarck⸗Schriften giebt's 
fait jo viel, wie Sand am Meer. Nur wenige 
aber treffen den Ton für's Volk ſo gut, wie dies 
umfängliche Werk, deſſen Heft 1 uns hier vor⸗ 
liegt. Es iſt auf 100 Druckbogen in Groß 4“ be⸗ 
rechnet und giebt nicht nur ein erſchöpfendes und 
friſches Bild von dem langen, arbeits⸗ und er⸗ 
folgreichen Leben des erſten deutſchen Reichs⸗ 
kanzlers, ſondern führt auch durch vortreffliche 
Illuſtrationen die wichtigſten Ereigniſſe aus der 
Aera Bismarck, ſowie diejenigen Männer, welche 
in derſelben eine Rolle geſpielt haben, vor die 
Augen des Leſers; nicht minder enthält es die 
ſchönſten und gehaltreichſten Bismarck⸗Gedichte, 
ſowie umfaſſende Nachweiſe über die reiche Bis⸗ 
marck⸗Litteratur. Heft 1 enthält neben dem 
Porträt Bismarcks noch als Bilder⸗Beilage: 
Das Bismarck⸗Denkmal der Korpsſtudenten und 
nach vorhergegangener Vorwort⸗Einleitung den 
Abſchnitt: „Jung Bismarck“. Das Große Bis⸗ 
marck⸗Buch iſt in treu vaterländiſcher Geſinnung 
geſchrieben, namentlich für den diesjährigen 
deutſchen Weihnagchtstiſch eine ſehr geeignete 
Gabe bildend. Wir machen gern unſere Leſer 
auf daſſelbe aufmerkſam. Es erſcheint in 33 Heften 
à 50 Pfg. und kann durch jede Buchhandlung, 
auch direkt vom Verlag von H. G. Münchmeyer 
in Dresden bezogen werden. 

„Der Trotzkopf“ von Emmy v. Rhoden. 
Ein ganz vorzügliches Feſtgeſchenk für junge 
Mädchen find und bleiben: „Der Trotzkopf“ von 
Emmy v. Rhoden, 29. Auflage, „Trotzkopfs 
Brautzeit“, 16. Auflage aus dem Nachlaß von 
Emmy v. Rhoden (E. Friedrich ⸗ Friedrich) und 
„Aus Trotzkopfs Ehe“ von Elſe Wildhagen, geb. 
Friedrich⸗Friedrich, 9. Auflage, ſämmtlich im 
Verlage von Guſtav Weiſe in Stuttgart erſchienen 
und zu je 4 Mk. 50 Pfg. in jeder Buchhandlung 
erhältlich. Die drei Werke ſind friſch und unter⸗ 
haltend e und ſpannend bis zur letzten 
Seite, dabei werden ſie aber auch belehrend auf 
ein jedes Mädchengemüth wirken. „Ilſe“, der 
Trotzkopf, iſt ein junges übermüthiges Menſchen⸗ 
kind, das zu allerhand Streichen und Thorheiten 
aufgelegt und bereit ift, jedoch, wie es ja bei den 
meiſten Backfiſchen der Fall iſt, einen heftigen 
Widerwillen gegen alles, was Zwang heißt, heat; 
und da der Papa ſein einziges Töchterchen ſehr 


verzieht und ihren übermüthigen Auslaſſungen 
gegenüber ſich oft ſchwach zeigt, die zweite 
Mutter aber, welche Ilſe ſeit kurzem erhalten 
hat, auch nicht vermag, mit energiſcher Strenge 
vorzugehen, wird Ilſe in eine Penſion, die ihr 
leider ein Schreckensort dünkt, gegeben, und dort 
lernt das wilde Backfiſchchen dann endlich, wenn 
auch nach manchen innerlichen Kämpfen, die Un⸗ 
arten und Trotzigkeiten ablegen, und kehrt als 
eine wohlgeſittete, junge Dame ins Elternhaus 
zurück. Im zweiten Werke iſt „Trotzkopfs 
Brautzeit“ geſchildert, die herrlichſte, ſchönſte 
Zeit im Mädchenleben. Wohl hatte man gehofft, 
daß der Trotz des wilden, unbändigen Mädchens 
gebrochen ſei in der Penſion, und daß der Eigen⸗ 
wille nun auf immer geſchwunden, aber leider 
ließ der leidenſchaftliche Charakter der großen 
Ilſe noch viel zu wünſchen übrig, und wenn ſie 
auch ihren Erwählten von ganzem Herzen liebte, 
ſo vermochte ſie doch nicht, ihre Herbheit ganz zu 
unterdrücken, und ſo wurde der ſchöne Braut⸗ 
ſtand öfters zu einem recht ſtürmiſchen, und 
beinahe hätte die heftige Ilſe ſich durch ihren 
Trotz, durch ihren Eigenwillen ihr ganzes Lebens⸗ 
glück verſcherzt. Aber ein gütiges Geſchick 
wendete glücklich noch alles jun beiten, und aus 
dem widerſtrebenden Trotzkopf wird ſchließlich 
eine ſehr geliebte, glückliche Frau, die die Thor⸗ 


Mannigfaltiges. 

(Ehrenſold für einen Berichter⸗ 
ſtatter.) Die ſtädtiſchen Behörden Berlins 
bewilligten für den Parlamentsberichterſtatter 
Linden anläßlich ſeiner 50 jährigen Thätig⸗ 
keit auf der Journaliſtentribüne des Stadt⸗ 
verordnetenſaales einen Ehrenſold von 2000 
Mark. 

(Selbſtmord.) Stadtkämmerer Hahn 
in Neubrandenburg verübte Selbſtmord. Das 
Motiv der That iſt unbekanut. 

(Der erſte ſelbſtfahrende Wagen 
der deutſchen Reichspoſt) hat ſeine 
Fahrten bereits wieder eingeſtellt, da der 
Mechanismus des Wagens nur ſehr unvoll- 
kommen und unzuverläſſig arbeitete. 

(Strafe für einen Kußraub.) 
Weil er bei der Fahrt durch einen Tunnel 
eine junge Dame trotz ihres Widerſtrebens 
umarmt und geküßt hatte, wurde ein jchon 
vorbeſtrafter Kaufmann in Elberfeld zu einem 
halben Jahre Gefängniß verurtheilt. 


heit ihrer Jugend doch erkannt hat. Die 
Charakterzeichnung der Perſonen, beſonders der 


| 
| 
| 


Verantmwortlid ir die Medaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


wilden Ilſe, iſt durchaus wahr, denn ſolche 
„Trotzköpfe“ giebt es wirklich ſehr viele unter 

den Backfſiſchen. Im dritten Band: „Aus Trotz⸗ 
kopfs Ehe“ hat die Tochter von Emmy von 
Rhoden in meiſterhafter Weiſe die Erzählung 
fort und zu Ende geführt. Aus dem von Lebens⸗ 
freude überſprudelnden, ungebändigten Menſchen⸗ 
kind iſt eine echte und rechte, treffliche deutſche 
Hausfrau und Mutter geworden. Alle 
Pedanterie und Prüderie hat die Verfaſſerin 
wohlweislich vermieden, dabei ſind die Werke 
aber durchaus ſittenrein und können unbedingt 
einem jeden Mädchen in die Hand gegeben 
werden. Es find eben drei Werke aus dem 
Leben für das Leben. Wir erwähnen noch, daß 
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im vorigen Jahre der Verlag (Guſtav Weile in 
1 zum Preiſe von 6 Mark eine Jubel⸗ 
ausgabe des „Trotzkopf“, von Mandlick reizend 
illuſtrirt, gebracht hat, die als Weihnachts⸗ 
Seren ganz beſonders willkommen ſein 
ürfte. 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 

Willy Burmeſter, der bekannte Geiger, 
iſt vom Großherzog von Sachſen- Weimar 
zum Ritter des Hausordens der Wachſam⸗ 
keit oder vom weißen Falken ernannt worden. | — 


168 


30. November 1898. 
Weizen 


Für inländiſches Getreide iſt in Märk per Tonne 


ezahlt worden: 


Zentralſtelle der preußiſchen Landwirthſchaftskammern 
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FF 
Sinnſpruch. 
Läſtert nicht die Zeit, die reine! 
Schmäht Ihr ſie, ſo ſchmäht Ihr Euch! 
Denn es iſt die Zeit dem weißen, 
Unbeſchrieb'nen Blatte gleich; 
Das Papier iſt ohne Makel, 


Abendſtunde: 
Bethaus zu Ne 
Gottesdienſt: 


Kirchliche Nachrichten. 
Freitag den 2. Dezbr. 1898. 
Evangeliſch⸗ lutheriſche Kirche. Abends 6% Uhr 


ſſau. Abends 7 Uhr: 


Superintendent Rehm. 
1 Advents⸗ 
Pfarrer Endemann. 


Sonn.⸗Aufgang 758 Uhr. 


nd⸗Aufgang 7.51 Uhr. 


Doch die Schrift darauf ſeid Ihr! 2. Dezbr. 
Wenn die Schrift nicht jo erbaulich, Mo 
Nun, was kann das Blatt toi 2 3 Sonn.⸗Unterg. 3.53 Uhr. 
Grün. 


Mond⸗Unterg. 11.— Uhr. 


Die ſtädtiſche Gasanſtalt be⸗ 
rechnet von heute ab: 


ZN 


für 1 Gasglühapparat 


m. Montage .. ME. 2,85 
„ 1 Juvelbrenner 

m. Montage. „ 2,40 
„ 1 Glühkörper 

mit Montage.. „ 0,50 
„ 1 Glühkörper 

f. Juvelbrenner. „ 0,40 
„ 1 Selbſtzünder . „ 1,30 
Thorn den 26. November 1898. 

Der Magifſtrat. 

Ausverkauf 
S Coppernikusstrasse 8 


(Ecke Seglerstr.) 


Günſtigſte Gelegenheit 
zu Peihnachtseinkäufen. 


Linoleum-Teppiche, 
Läufer 


und Vorlagen 
empfiehlt 


Erich Müller Nachf. 


Dr. Oetker's Backpulver 


a 10 Pfg. giebt feinſte Kuchen und 
Klöße. Rezepte gratis von 
Anton Koez warn. 


Klalenöl, 


präparirt für Nähmaſchinen und Fahr- a Hl 
„ räder von | U 

H. Möbius & Sohn, 
Knochenölfabrik, ö 


Hannover. 
Zu haben bei den Herren 


0. Klammer und 
8. Landsberger. 


Heruchloſe, qummirte 
Stoff⸗Regenmäntel 


offerirt 


Heinrich Kreibich. 


Oberhemden 


I ge 


El 
4 | 


en 


emppie 


u, Uniformhemden' 
nach Maass 


werden von tüchtiger, akademiſch gebildeter 
Direktrice zugeſchnitten und mit vollendeter 
Akkurateſſe gearbeitet. 

Bei jeder Beſtellung auf Oberhemden und 
Uniformhemden, die extra nach Maaß an- 
zufertigen find, wird erſt ein Probehemd ME 
geliefert, nach deſſen Gutbefinden die weitere 
Anfertigung erfolgt. | 


N. Chlebowski, 


Wäſche-Ausſtattungs-Geſchäft. E 


I 


Druck und Verlag von C. 


Acetylen-Beleuchtung 


„Hera“, 
Juternationale Geſellſchaft Berlin, 


ouf der Fachausſtellung 1898 zu Berlin einzige für Deutſchland 
ertheilte goldene Medaille erhalten, 


fiehlt 
ihre unter bloßem Waſſerverſchluß, alſo wollffändig gefahrlos arbeitenden Fa llſucht, 


Apparate zur Beleuchtung von 


Städten, Gasthöfen, einzelnen Häuſern elt. 


Nähere Auskunft ertheilt und Beſichtigung der hier vorhandenen 
Beleuchtungsanlage geſtattet 


die Subdirektion: 
Sand, Bielawy bei Thorn. 


stehen in DGtail- Geschäften Käufern von 


Blooker'S. nouina. CàAcao 


bei Entnahme von 2 Pfund zur Verfügung, 
"Engroslager: Berlin, N. W. S. Schiffbauerdamm 16... 


5 5 November zu vermiethen. 


Leop. Kunz, Uhrmacher, 


Thorn, Brückenſtr. 27, 
empfiehlt ſein gut ſortirtes Lager 


Ahren, Ketten, Gold: und 
optiſcher Sachen aller Art, 


fowie ſeine Neparaturwerkſtatt 
für alle in ſein Fach ſchlagenden 


Da mein Sohn 8 Jahre an 


firämpfen u. Nervenleiden 

ſchwer gelitten, in kurzer Zeit ſo ge⸗ 

ſund geworden iſt, daß er jetzt frei⸗ 

willig als Soldat dient, ſo gebe aus 

Dankbarkeit unentgeltlich Auskunft, 

wie derſelbe behandelt wurde. 

— 10 Pf. für Antwort beifügen. — 
Julius Henschel, 

Zechin b. Küſtrin. 


Miefhs Kontrakt 
Formulare, 


Uniformen 


in tadelloſer Aus⸗ 


führung ſowie g 
5 Mieths - Quittungsbücher 
C. Kling, Breiteſtr. 1, mit vorgedrucktem Kontrakt, 
Eckhaus. find zu haben. 


C. Dombrowski’sche Buchdruckerel, 
Katharinen- u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Geschäftslokal 


am Markt, Breiter, Eliſabeth⸗ oder 
angrenzenden Straßen mit Wohnung 
per 1. April 1899 oder früher geſucht. 
Schriftliche Offerten an die Expedition 
dieſer Zeitung. 

frdt. möbl. Zimmer für —2 Herren, 
mit auch ohne Penſion, zu verm. 

Gerſtenſtraße Nr. 19, II. 


J. Dinter's WWòWe., Schillerſtr. 8.1 Möbl. Z. ſof. billig z. v. Bäckerſtr. 6, II. 
Dombrowski in Thorn. 


Kiefern - Stloben J. u. 2. Kl, 
beſte ſchleſiſche Kohlen, 


ſowie 
zerkleinertes Klobenholz 
liefert frei Haus S. Blum, 
Culmerſtraße 7. 


2. Etage. — 
| Eine möblirte Wohnung per 


Geſchäftskeller 


für jedes Geſchäft ſich eignend, ſowie 
herrſchaftliche Wohnung von 4 
Zimmern nebſt Zubehör Gerechte⸗ 
ſtraße Nr. 30 ſofort zu vermiethen. 
Zu erfragen daſelbſt 3 Treppen bei 
Herrn Decomé. 


6“ möbl. Zimmer v. J. Dezember 
zu vermiethen Junkerſtraße 7, I. 
= gut möbl. Zimmer mit Burſchen⸗ 


gelaß vom 15. d. Mts. zu ver⸗ 
miethen Culmerſtraße 13, 1. Etage. 


Möbl. Zimmer 
vom 1. zu verm. Araberſtr. 3, 2 Tr. 
Mb. Zim. m. Kabinet v. 15. Novbr. 
ab zu verm. Seglerſtr. 7, 2 Tr. 
Sede gut möbl. Zim. nebſt Kabinet 
zu verm. Coppernikusſtraße 20. 


1. Etage, 


7 große Zimmer nebſt allem Zubehör, 
ev. Pferdeſtällen und Wagenremiſe, von 
ſogleich oder ſpäter zu vermiethen. 


R. Schultz. Friedrichſtr. 6. 


Valkonwohnung, 


5 Zimmer, Kabinet und Zubehör, 
. Etage, zu vermiethen. 
Katharinenſtraße 3. 


Breiteſtr. 27 


iſt die Balkonwohnung, beitehend aus 
5 Zimmern, Entree u. Mädchenſtube, 
ſowie Gas- u. Badeeinrichtung v. ſof. 
oder zum J. April zu vermiethen. Zu 
erfr. in der Raths⸗Apotheke. Röhr. 


Wohnungen 


von 5 und 6 Zimmern mit Badeein- 
richtung und allem Zubehör, renovirt, 
erſetzungshalber iſt die Wohnung 
Katharinenſtr. 7 II — 4 Zimmer 
und Zubehör — für 550 Mk. vom 
1. Januar 1899 zu vermiethen. 


Fine leine Famſsſenwohnung, 


3 Zimmer, Küche u. Zubehör, Mieths⸗ 
preis 360 Mark, iſt Breiteſtraße 37 
ſofort zu vermiethen. 
G. B. Dietrich & Sohn. 
Kleine Wohnungen 


zu verm. Blum, Culmerſtr. 7, 1 Tr. 


Pferdeſtall u. Wagenremiſe 


Coppernikusſtr. 7 zu vermiethen. Zu 
erfragen daſelbſt bei Clara Leetz. 


Ein großer Stall 


zum Abbruch zu verkaufen. Wo? zu 
erfragen bei H. Roeder, Kl.⸗Mocker. 


do 


